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Hand, welche die Herren für die deutſche Handels- 


Hiernach hat die deuiſche Ausfuhr nach dem 
politin auiftellen, kommt eben auf nichts anderes 


Ein Handelsvertrag auf 24 Stunden. vereinzelten Rückgang i. 3. 1892 eine ſtetige, in 


Die conſervativ-agrariſche Gegnerſchaft gegen | den Iehten Jahren ſehr erhebliche Zunahme er- hinaus, als daß fie die Freiheit haben wollen, 
Handels verträge mit gebundenen Tarifen, die auf | fahren, was um fo bemerkenswerther iſt, als | die deutſchen landwirihſcgaftlichen Schutzzölle 
eine längere Zeildauer abgeſchloſſen find, treibt felt- | auch der deuiſche Dertrag mit der Schweiß i. 3. | jeder Zeit, ungehindert durch Dertrags- 
fame Blüthen. Der Abgeordnete Graf Kanitz | 1892 keineswegs alle Erhöhungen Schweizer | beftimmngen, nach ihren Wünſchen zu erhöhen. 


Gerade auf dieſen Boden einer fortwährenden 
völligen Unſicherheit aller jollpolitifhen Berhält- 
niſſe im In- und Auslande kann aber die 
deuiſche Ausfuhrinduſtrie nicht treten, fie kann 
nur bei einer vertragsmäßig verbürgten 
Stabilität dieſer Derhältniſſe auf eine gedeihliche 
Weiterentwichlung hoffen. Und wenn es ihr 
noch an einer genügenden Aufklärung über ihre 
wahren Intereſſen gefehlt hätte, ſo würde ſie ihr 
das vom Grafen Kanitz den franzöſiſchen Handels- 
verträgen mit Rußland und der Schweiß ge- 
ipendete Cob gebracht haben; man braucht dieſes 
Lob nur, wie es oben geſchehen, im Lichte der 
Thatſachen zu betrachten, um du erkennen, 
welches der Vertragsſuſteme, das franzöfifche oder 
das deutſche, bei einer Prüfung ſeiner Wirkungen 
als richtig und zweckmäßig beitehen kann. 


Deutſchland. 


hat ſich in jüngfter Zeit wiederholt, zuerſt im 
Reichstage und neuerdings bei der letzten handels · 
poluiſchen Debatte im preußischen Abgeordneten. Zollkrieges zunächſt einen rapiden Rüdgang auf 
hauſe, auf die Handelspolitik rankreichs berufen; und ſie hat auch nach dem Friedensſchluß nicht 
ſeit Einführung des Meline'ſchen Zolltatiſs babe | wieder zu der früher erreichten Höhe gelangen 
diefes Land ſelbſt mit dem befreundeten Rußland | können. Don 1891 bis 1896 hat deuiſchland 
nur einen Handelspertrag auf einſährige Kündigung jeine Ausfuhr um 57,4 Mill. N. geſteigert. 
abgeſchloſſ'n und zwiſchen Frankreich und der Frankreich hat im letzteren Jahre noch immer 
Schwei beftehe gar, was vollends das Ideal des | für 36,9 Mill. Nu, weniger nach der Schweiz 
Grafen Ranit zu fein ſcheint, nur ein Handels- ausgeführt als 1891, und das Endergebniß ift, 
vertrag auf vierundzwanzigſtündige Kündigung.] daß Deutichland, deſſen Ausfuhr i. 3. 1891 noch 
Was das handelspolitiihe Derväliniß zwiſchen] um 6,7 Mill. Mn. hinter der Frankreichs zurück- 
Frankreich und der Schwei anlangt, fo hatte | blieb, i. J. 1896 für 87,6 Mill. Mk. mehr nach 
— en Br — . 8 der Gchmeiz eingeführt bat, als Frankreich. 
zöllnerijche ine ichen ppeltarifes, na wicklung de 
herren rose degree mil | pernegee mit Rufland: deute tele venue. 
der Einführung erheblicher Differentiagöle auf | iands und Frankreichs SKandelsttatifiik nach- 
franzöſiſche Erſeugniſſe beantwortet. Frankreich ſiehende Zahlen: 
fah ſich ſchließlich genöthigt, die Zollſätze ſeines 1 
Minimaltarifs, der durchaus nicht, auch in neuen Ausfuhr nach 


Zölle hat verhindern können. Die franzöſiſche 
Ausfuhr weist dagegen unter dem Einfluß des 


Rußland in Millionen Mark 


Jandelsverträgen, ermäßigt werden follte, durch deutſchland N Berlin, 10. Mär). Durch die Theilnahme des 
autonome Geletzgebung für alle Hauptartikel des —ç . un Kaiſers wurde die Erinnerungsfeier ausgeheichnet⸗ 
Scweher Exports nach Frankreich bedeutend 1893 135.5 17.20 die (wie gemeldet) geftern Abend der Haupt- 
herabzujehen, nur um für feine Ausfuhr wieder 1894 170.8 19,0 verband der Berliner Kriegervereine in der 
die Meiftbegünftigung in der Schwei zu erlangen. 1835 207.8 17.6 Kaiſer Wühelm-Gedächtnißkirche veranſtaltete. Der 
welche ihm denn auc der Bundes raih der Schweh. 1896 231,6 20,3 Aaifer fuhr in kleiner Gen'ralsuniform Punkt 


auf eine von der Bundesverſammlung ertheilte 
Ermächtigung hin, 1895 gewährte. Es handelt ſich 
demnach in dieſem Falle garnicht um einen Handels- 
vertrag, von dem Graf Kanitz immer ſpricht. 
ſondern um einen auf autonomer — —ñ— 
beider Cänder beruhenden modus vivendi, kraft 
deſſen ſich die Schweiz und Frankreich nach er- 
folgter Ermäßigung des franzöſiſden Minimal- 
torifs — die Schweiz hatte keine einzige Ermäßi- 
gung ihres Tarifs zugeſtanden — auf dem Zuße 
der meiſtbegünſtigten Nation behandeln. Don 
einer vereinbarten 2u ſtündigen Kündigungsfriſt 
iſt deshalb auch garnicht die Rede, aber da jeder 


ud 


6 Uhr vor und wurde am Hauptportal von dem 
Dorſtande des Derbandes und zwei Flügel- 
adjutanten empfangen. Mit ihm nahmen in der 
Nähe des Altars gegen 20 Generale und über 
100 Offiziere Plaz. Dor dem Altar ſianden 
110 Fahnen und Standarten der Kriegervereine 
Berlins und der Umgebung. Die Kirche war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 

„[Von dem Auftreten des Herrn v. Pod- 
bielshi im Parlament] entwirft das Stöcker' ſche 


Deutschlands Ausfuhr nach Nußland hat dar. 
nach unter den Erhöhungen des ruſſiſchen Zoll- 
tarifs und unter dem kurzen 3ollkriege etwas 
gelitten, auf Grund des am 20. Mär; 1894 in 
Kraft getretenen Zaritvertrages aber eine ſehr 
bedeutende Entwicklung genommen. Frankreichs 
Ausfuhr hal ſich nach dem Aoſchluß des Der- 
trages mit Rußland im Jahre 1893 zwar auch 
erhöht, aber doch keinen erheblichen Umfang 
erreichen können. Im Der laufe des ganzen ſechs⸗ 
jährigen Zeitraums ift die franzöſiſche Ausfuhr „Dolk“ folgendes 
um 9, Mill. Mark, die deuiſche Ausfuhr aber | „wie ein junger Gott“, würde der Berliner jagen 
| um 86.3 Dill. Mark geſtiegen. I fteht Herr v. Poddbielski da und ſetzt den Kerls, 
SGraf Kanitz j iſti b ichstagsabgeordneien gemüthlich aus- 


. 
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gebung andere Mahnahmen d. b. DER | Zeit. iſchlimmſtenfalls nach ei rien 8 ind Weiſe zu beobachten; edem Blick. 
thatſächich vorbandenen Zuftand der Meiftbe- | ſchube, die Schutzzöue auf landwirtyſchaftliche | aus jeder Bewegen und jedem Wort ſpricht das 
günftigung wieder bejeitigen. Erzeugniſſe. ſpeclell die Getreidezölle, nach Be. | militäriich Zuverſichtliche: „Laßt nur, Kinder, die 


Nah den Ausführungen des Grafen Kanitz 
ſollte man annehmen, daß Frankreich mit dieſer 
jeiner Handelspolitik beſondere Erfolge erreicht 
bat. Gerade das Gegenteil iſt eingetreten. Am 
beiten belehrt hierüber eine Vergleichung der 
ſranzöſiſwen Ausfuhr nach der Schwein mit der 
Ausfuhr Deutſchlands dorthin, das für die Zeit 
von 1892 bis 190 kleinen Tarifvertrag mit der Schwen 
abgeſchloſſen hat. Die deutſche und die framöſiſche 
Handelsſtatiſtik liefern darüber folgende Zahlen: 

Ausfuhr nach der Ghmeiz in Mill. MR. 


Sache wollen wir ſchon machen!“ Ein ehemaliger 
Aufarenoffisier muß in allen Sätteln gerecht ſein, 
denkt der Staatsſecretär und geht friſch darauf 
los. Ueber rhetoriſche Hinderniſſe jet er mit 
vergnügtem Heidi hinweg. „Das Einnahmefaßz 
darf nicht angebohrt werden und Einzelnen in 
die Taſche fließen!” Das iſt jo einer der Sätze, 
die er heute wieder in Maſſen producirte, aus 
dem amilichen Stenogramm werden ſie natürlich 
nachher herauscorrigirt. Hat man ſchon jemals 
gehört, daß die Tuſchen zur Aufnahme von Zlüjfig- 


lieben zu erhöhen, und er will die berechtigten 
Bedenken der deutſchen Ausfuhrinduftrie gegen 
ein folbes Syſtem damit beſchwichtigen, daß er 
darauf hinweiß, wie Handelsverträge auch bei 
hürzefibemefiener Dauer thatſächlich doch lange 
Jahre hindurch unverändert fortbeſtehen können. 
Gewiß, auch bei kurzer Kündigungsfrift können 
Handelsverträge ſich längere Zeit hindurch er⸗ 
halten, das beweiſen u. a. auch die von Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Meiſtbegünſtigungsverträge, 
die in der Regel auf einjährige Kündigungsfriſt 


1891 a : * geſtellt find. Aber dieſe Thatſache kann die keiten da find? Oder daß eichene oder ſonſtige 

1892 169.3 182,32 deutiche Ausfuhrinduftrie doch nicht darüber | Fäffer in bie Taſchen fließen? Gewiß nicht. Aber 

1893 183,4 138,24 täuſchen, daß den conjervativen Agrariern nicht] was kümmerts den jovialen Herrn v. Podbielski! 
1894 184, 103.9 ſowohl an der unveränderten Fortdauer als viel- Ein ſieghaft-fröhliches Lächeln in den Zuhörer- 
1895 215,8 130,6 mehr an der fortdauernden Möglichkeit der Der- raum — und man verzeiht ihm jedes Gah- 
1896 238,5 150,9. änderung gelegen iſt. Die Forderung der freien ungeheuer.“ 

— „„ ——— 


unſchuldige Dernichterin ihres eingebildeten 
Glückes, nein, auch über alle diejenigen Frauen 
der kommenden Geihlehter der Uimenried, 
weiche den ihr verſagt geweſenen heißgewünſchten 
Schmuck tragen würden, dem ſie den geheimniß⸗ 
pollen Zauber über das Herz ihres Gemahls zu- 
geſchrieben — die blonden Haare. Ein ſeltſamer Ge- 
danke. fie alle zu verfluchen, die blonden Frauen 
von Ulmenried, um durch ſie zu rächen, was ihr 
angethan ward! Zum Glück find ſolche Dermün- 
ſchungen kraftlos, fie wirken nicht, dachte ſic Hans 
Ulrich, nicht ohne ein leiſes „Gott fri Dank“ 
hinzuzufügen. das wäre hart, und hätte Weh 
bringen müſſen in unerträglicher Menge über 
das ganze Haus ſeit drei Jahrhunderten. Er fah 
fie an, die Reihe der Ahnirauenbilder, um die 
blonden daraus hervorzuſuchen — ſeliſam, unter 
der ganzen großen Zahl der Frauen v. Ulmenried 
ſeit Donna Uracas Zeiten waren nur zwei 
Blondinen — nur wei. Und dieſe zwei waren 
Chriſtine, die Prinzeß Gaborsky, welche ihren 
Gemahl aufs Schaffot gebracht und Daphne 
Orſinska, welche Mann und Kind verlaſſen und 
Schande auf den Namen gehäuft. — — — 

Hans Ulrich hatte geglaubt, nicht aber gläubiſch 
ju ſein, aber ihm ward es plötzlich heiß und kalt 
und das Papier in ſeinen Händen begann ihn zu 
brennen — — 

„Ein ſeltſamer Zufall — nichts weiter“, dachte 
er, vor ſeinen Augen ftand dabei aber das Bild 
jener weißen Geſtalt drüben im rothen Thurm 
— der Bernſteinhexe. 

„Biſt du hier, Anns Ulrich?“ klang es plötzlich 
zur Galerie herein, und Athenals erſchien auf der 
Schwelle, weiß gekleidet gleich einer Lichterſcheinung. 
eine Theeroje an der Bruſt. „Ich ſuche dich 
überall — ift der rothe Thurm geöffnet?“ 

Zerſtreut begrüßte der Freiherr ſeine Gemahlin, 
und fie auf den Sitz einer der tiefen Jenſter⸗ 
niſchen ziehend, erzählte er ihr, was er gefunden 
und was ihn hierher in die Galerie gebracht. 
Sie hörte mit geipannter Kufmerkſamkeit, was 
er ihr aus dem im rothen Tyurm entdeckten 
Manuſcript überſetzte, und als er es dann mit 
einem Hinweis auf jene beiden Zreifrauen Chriſtine 
und Daphne fortlegte, da reichte fie ihm, ſehr 
dlaß geworden, ihre beiden, eiskalten Hände dar 


und ſagte leiſe, ſo leiſe, daß es wie ein Flüftern 
aus einer anderen Welt klang: 

„Und die vierte blonde Srau v. Ulmenried 
bin ich! Gedenkſt du meines Traumes und meiner 
Prophezelung? O, ich war verflucht, noch ehe 
ich dich im Traume ſah, und du haft meine 
Warnung nicht gehört, denn das Geſchich muß 
ſich erfüllen!“ a 

Hans Ulrich erſchran heftig. Wie gedankenlos 
ſchalt er fih, Athenals, feiner blonden Athenais 
dieſe Familiengeſchichte erzählt zu haben, ihr, die 
fo ſehr Fataliftin war und ſich die Sache mehr 
zu Herzen nehmen mußte, als er je gut 
machen konnte! Er hatte nicht an die Wirkung 
dieſes Zluhes geglaubt und glaubte noch 
nicht daran, denn die Zeiten finſteren Aber- 
glaubens waren längſt verklungen, aber er wollte 
ihr das ſeliſame Spiel des Zufalls mit den 
blonden Frauen von Ulmenried klar machen und 
hatte nicht daran gedacht, daß ſie ſelbſt ja blond 
und — dem Aberglauben ſehr zugänglich war. 
Er führte freilich gleich ſeine beſten Argumente 
ins Feld, er machte ihr das Thörichte ihres 
Zatalismus klar mit beredten Worten und bewies 
ſyr, daß der Zufall oft ſchon Unheil geſtiftet in 
ſolchen Fällen, ja, er ſprach ſogar aus, daß der 
ganze Ausbruch der Donna Uraca fie nicht beträfe, 
da ſie kein Recht hätten auf den Namen von 
Ulmenried, den fie jeit drei Jahrhunderten unrecht- 
mäßig geführt. Athenals aber jhüttelte nur den 
Kopf und ſagte traurig: „Kismet!“ 

Jatalismus ift eine böſe anſtechende Arankheit 
und Fans Ulrich fühlte ſich wider ſeinen Willen 
davon ergriffen, denn er dachte mehr üder den 
ganzen Fall nach, als gut war für ſeine innere 
Ruhe. Das Beſte dagegen war freilich die Arbeit, 
die er ja reichlich auf ſeinem Beſitztum fand, 
aber vorerſt hatte er nicht die Sammlung hier- 
für. Er ließ den rothen Thurm mit feinem 
unheimlichen Inhalt wieder ſchließen, doch nicht 
vermauern und fuhr mit Athenais ſchon am 
Tage nach der gemachten Entdeckung nach der 
Neſidenz, wo er in einer ihm ſogleich ertheilten 
Audienz feinem Candesfürſten über den Inhalt 
des gefundenen Manuſcriptes Bericht erſtattete 
und um einen Beſcheid bat. Der. König war 
höchlich intereſſirt, und empfahl dem Zreiherrn 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
22) Eufemia v. Kdlersteld-Balleftrem. 


Unwillnürlich kniete Hans Ulrich nieder — ihm 
war fo wunderlich, jo feierlich zu Muthe und er 
legte die Roſenknospe, die ihm Athenals heut' ins 
Knopfloch geſteckt, ehrerbietig der weißen Geſtalt 
auf die Bruft Doch bei ſeiner leiſen 
Berührung fielen ſie in Staub zuſammen, die 
sterblichen Refte der ſchönen Eva; die Zeit, welche 
jo lange ihr Zerkörungswerk ſcheinbar vergeſſen 
batte, fie forderte jetzt ihr Recht und nahm in 
einem Moment, was die Augen eines Nachkommen 
der Spanierin Uraca noch jehen gemußt — nach 
300 Jahren. Leiſe ſchloß Hans Ulrich die Thür 
und verließ dann den rothen Thurm, die Be- 
nenntniſſe feines Aynheren mit ſich nehmend. Un- 
willkürlich lenkte er ſeine Schritte nach der 
Bildergalerie, die züge der Helden dieſes großen 
Familiendramas zu ſehen, aus ihnen, die Meiſter⸗ 
hand malte, zu leſen, was ihre Herzen einſt ſo 
mächtig erſchüttert. 

Den finftern, enmuthlojen Zügen Uracas hatte 
fetoh Zipians pinſel keine Weic heitverleihen N 
trotzdem das Bild noch aus ihren Mädchenjahren 
fiammte, und Fans Ulrich konnte ſich's wohl 
denken, daß hinter dieſen feſtwerſchloſſenen Lippen 
ein Dulcan von Leidenſchaften verborgen lag. Des 
Freiherrn Bild war auch vor der Kalaſtrophe im 
rotben Thurm gemalt, aber es ſagte, abgejehen 
von der Meiſterſchaft der Ausführung, wenig, 
denn die Augen waren dem Beſchauer abgewendet 
und wie der Meifter es liebte, halb durch die 
Lider geſchloſſen. Alles in alles war es ein 
ſchöner Kopf, dem das jumelengeihmüchte Feder- 
barett und die ſchüſſelförcige, machtige Hals- 
kraufe wohl kleideie, doch es ſprach mehr Charakter 
aus den Zügen der Donna Uraca. Freilich, 
dieſer ſiogge Mund konnte wohl einen Fluch 


aussprechen — einen Sluch nicht allein über die 


humociſtiſche Bild: „Lächelnd | 
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deutſchen Candwirthſchaft concurriren, mit Ausnahme 
nan Tabak. Häuten, Zellen und! 


unantaſtbar. 


Morgen -Kusgabe. 


Zeitung 


Nernſprech-Anſchtuß Mir unſer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


1898. 


* [Meber die Haltung des Centrums zur 
Gammiungspolitik] bemerkt die clericale,, Germ.“ 
in etwas unbeſtimmten Wendungen: 

Die Politik der wirthſchaftlichen Sammlung, die 
Politik eines gerechten Ausgleichs aller wirthſchaft- 
lichen Intereſſen iſt von je her ein Programmpunkt 
des Centrums geweſen und wird auch fürderhin vom 
Centrum verfolgt werden. Wenn die nicht dem Centrum 
angehörenden Erwerbskreiſe aus Landwirthſchaft und 
Induſtrie nun ihrerfeits auch die wirthſchaftliche Samm- 
lung im Sinne des Centrums anftreben, ſo kann uns 
das an und für ſich willkommen ſein; eine politiihe 
Sammlung aber, die auf eine Sprengung des Centrums 
abzielt, müſſen wir entſchieden verwerfen und be- 
kämpfen. Wir halten darum auch ernſte Vorſicht für 
geboten, daß nicht die wirihſchaftspolitiſche Sammlung 
mit der parteipolitifhen Sammlung verquickt wird. 


r [oberbahnmeiſter.] Abg. Sattler hat zur 
zweiten Beratbung des Eiſendahnetats im Abge- 
ordnetenhauſe unter Abänderung ſeines früheren 
Dorſchlages beantragt, daß ſtalt des Titels „bau- 
und maſchinentechniſche Eijenbahnbetriebs-Inge- 
ah der Titel „Oberbahnmeiſter“ eingeführt 
wird. a 

* [Der Geſetzentwurf über die ärztlichen 
Ehrengerichte] wird vorausſichtlich den einzelnen 
Kerztenammern nochmals zur Berathung vor- 
gelegt werden. der Ausſchuß der preußiſchen 
Aerztekammern hat vor einigen Wochen im Bei- 
ſein eines Commiſſars des Cultusminiſters über 
den Entwurf und das dazu erlaſſene Schreiben 
des Minifters vom 27. Dezember v. Js. beratnen. 
Ueber das Ergebniß der Berathung ſchweigt der 
Ausſchuß auch jetzt noch. Gelbft das „Rerſte - 
Dereinsbl.“ hat an dem Entwurfe manches aus- 
zuſetzen. Es bemerkt u. a.: „Der Entwurf geht 
auf ſtaatliche Disciplinargerichte ftatt der Ehren- 
gerichte aus.“ 


* [3um Poftdampfergejeh.] Der Bericht der 
Commiſſion des Reichstages für das Poſtdampfer- 
geſetz iſt heute erſchienen. Die Commiſſion ſchlägt 
folgende Refolutionen vor: 

a. den Herren Reichskanzler zu erfuchen, mit dem 
Norbdeutſchen Lloyd eine Der einbarung dahin ju 
treffen, daß der Reichskanzler die Befugniß erhält, 
landwirtyſchaftliche Producte, die mit denen der 


van olle, von der Ein 


del "und holländiſchen Käfen aus zuſchließen; 

b. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in den mit 
dem Unternehmer der Poſtdampfſchiffs verbindungen 
mit Oſtaſien und Auſtralien abzuſchließenden Der- 


ae — 


trägen eine Beſtimmung dahin aufzunehmen, daß 


farbige Schiffs mannſchaften auf der auſtraliſchen Haupl- 
linie in der Regel, nicht auf der oftafiatiihen Hauptlinie 
aber nur für den Dienſt in den Maſchinen- und Keffel- 
räumen inſoweit verwendet werden dürfen, als die 
Verwendung europäiſcher Mannſchaften aus gejundheit- 
lichen Nückſichten unthunlich iſt; 

c. in Erwägung, daß es wünſchenswert erſcheint: 
1) dem füddeutihen Binnenlande den Anſchluß an die 
Kusfuhrhäfen zu erleichtern, 2) die Derwerthung des 
natürlichen Bodenreihthums und der land wirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Erzeugniſſe Baierns durch 
Schiffbarmachung des Mains und deſſen Verbindung 
mit dem Rhein zu fördern — den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, thunlichſt bald eine Dereinbarung der de- 
theiligten Regierungen dahingehend herbeizuführen, daß 
die Erhebung der Schiffahrtsgebühren auf dem Main 
unterbleibt. 
an, die Sache als Familiengeheimniß zu be- 
trachten, das nun doch wohl verjährt ſei. Falls 
es ihn beruhigte, wollte er ihm Namen und 
Titel eines Freiherrn v. Ulmenried - Fernandez 
aufs neue verleihen, der Beſitz ſei ja jedenfalls 
Um das Erſtere bat Hans Ulrich 
dankbaren Herzens, denn ſein Rechisgefühl wollte 
ihm nicht erlauben, einen Namen und Titel zu 
führen, der ihm nicht zukam. und ſo ſchied er 
aus der Refiden; um Dieles beruhigt. 

Daheim fand er einen Brief aus La Brunere 
vor, den er mit leicht begreiflicher Aufregung 
öffnete, und Folgendes las: 

Mein Herr Baron! 

Weit entfernt, mich durch Ihre Antwort verletzt 
zu fühlen, weiß ich deren Wortlaut vollkommen zu 
würdigen — von Ihrem Standpunkt aus. IM 
bedauere ſchmerzlich, einem Mann gleich Ihnen 
eine vielleicht ſchwere Enttäujhung zu bereiten. 
aber auch ich muß auf dem Inhalt meines erſten 
Schreibens beharren. da Sie mich nicht muſti- 
fieirt haben, jo hat man es mit Ihnen gethan. 
Das Original des von Ihnen geſandten Paſſes 
bat der Maire von Ca B-unere allerdings aus- 
geſtellt, und zwar für meine Schwägerin, als dieſe 
vor einigen Monaten nach Rom reiſte. Leider 
verlor Frau v. Ca Brunere beſagten Paß auf der 
Route zwiihen Mailand und Genua, mo fle das 
Coupé mit einer fremden Dame theilte, deren 
Züge fie wegen des dichten Schleiers nicht 
ernennen konnte, Das Haar dieſer Dame war 
roth, das meiner Schwägerin iſt aſchblond — der 
Zuſatz in Parentteſe: (Roth) im Signalement des 
Paſſes ift von fremder Kand hinzugefügt, — er 
ftammt nicht von der Hand des Maires. Dies 
ift alles, was ich weiß. Da es aber nun wirk- 
lich nur eine verwittwete Marquiſe Athenals 
v. Ca Brunere, geb. de Mondry, giebt, und 
dieſe zur Stunde hier in meinem Schloſſe weill 
jo würden Sie mich durch eine gelegentliche 
Aufklärung dieſes Faſtnachtsſchwannes ſehr dere 
binden. 

Genehmigen Sie, ıc. 

Gaſton o. 


Ca Brugere, 
(Forti. folgt 


—— 


nach deen 


— 


» [Einfuhr ruffiiher Schweine.] Während 
des Monats Februar find aus Rußland in die 


öffentlichen Schlachthäufer zu Beuthen OS. 2218, 
Kattowitz 1953, Myslowitz 1012 und Tarnomih 


630, zuſammen 5813 Schweine eingeführt worden, 
von denen 2 trihinös und 57 finnig befunden 
wurden. Maul- und Klauenſeuche wurde nicht 
deobachtet. 

* [Dermehrung der Wagen für D-3üge.] 
Zur Deckung des weiteren Bedarfes hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Beſchaſſung 
einer Anzahl von Perſonenwagen für D-Züge in 
Ausfiht genommen, deren Anlieferung jedoch erft 
im Frühjahr 1899 wird bewirkt werden können. 


Mit der vorgeſchlagenen Umnumerirung der 


lätze in ſolchen Wagen iſt der Miniſter einver- 
banden. fofern volles Einverſtändniß zwiſchen den 
beiheiligten Dermaltungen über die gleichmäßige 
Erhebung der Platzgebühr beim Vorverkauf er- 
zielt werden wird. Die Derwendung der ganzen 
Wagen ſowie auch einzelner Abtheile in denſelben 
bald für Naucer, bald für Nichtraucher ſoll⸗ 
weil nicht erwünſcht, nach Möglichkeit vermieden 
werden. Auch billigt der Minifter die Einrichtung 
nicht, daß in den Wagen mit beſonderem Speiſe⸗ 
raum, in dem das Rauchen unterſagt iſt, die 


deiden vorhandenen Abtheile für Raucher beſtimmt 


werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

»der Thronfolger von Heſterreich ], der ſich 
mit ſeiner älteſten Schweſter und deren Gemahl, 
Herzog und Herzogin von Württemberg, in Meran 
befindet, fühlt fin jetzt jo geſund wie lange nicht. 
Erzherzog Otto, der zum Beſuche des Bruders 
vorgeſtern dort eintraf, äußerte ſich ſeyr erfreut 


üder das vorzügliche Ausſehen wie über die 


zurückgekehrten Körperkräfte, die den Erzherzog 
Franz Zerdinand die weiteſten Fußtouren unter- 
nehmen laſſen. 


ET TEE EN EEELLTITE AT DRREAN c 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

» Berlin, 10. März. 

Der heute ftark beſ'etzte, offenbar beſchlußfähige 
Reichstag ertheilte zunächſt dem Geſetzentwurfe 
über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit in dritter Leſung feine Zuſtim⸗ 
mung, unter Annahme des ſocialdemokratiſchen 
Antrages, in $ 175 die Beſtimmung einzufügen: 
„Erklärt ein Betheiligter, daß er der deutſchen 
Sprache nicht mächtig fei, ſo muß bei der Be- 
urkundung ein vereideter Dolmetſcher zu- 
gezogen werden.“ Im Geſetz war die Enſſcheidung 
hierüber dem Richter überlaſſen. 

Der Antrag wurde befürwortet durch die Abgg. 
Haaſe-Königsberg (Soc.), Jürſt Nadziwill (Pole) 
und v. Saß- Jaworski (Pole), bekämpft durch 
den Abg. Wellſtein (Centr.), Geheimrath Struck ⸗ 
mann und den Juſtizminiſter Schönſtedt. Letzterer 
wies darauf bin, daß die Verleugnung der Kenniniß 
der deutſchen Sprache in Poſen und Weſtpreußen 
jehr um ſich gegriffen habe. Es komme nicht 


felten vor, daß unter dem Einfluß der polniſch⸗ 
Gericht der deutſchen Sprache ſich zu bedienen. 


nationalen Agıtation Leute ſich 
Der Minifter verſicherte, die Annahme des An- 
trages würde das Zuſtandekommen des Geſetzes 
und demgemäß das Inkrafttreten des bürger- 
lichen Geſetzbuches im Jahre 1900 in Frage ftellen 
können. 

Trotzdem gelangte der Antrag durch die 
Summen der Polen, Gocialdemohkraten, Frei- 
finrigen (ausgenommen Abg. Lenzmann von der 
freifinnigen Dolksparieh, der ſüddeutſchen 
Dolks partei und des Centrums (ausgenommen 
die Adgg. Prinz Arenberg, Spahn und Wellſtein) 
jur Annahme, 

In vorgerückter Stunde trat man alsdann in 
die zweite Berathung der Poſidampfernovelle 
ein. Nachdem zum $ 1 die Abgg. Graf zu Jan- 
und Knyphauſen (conſ.), Freſe (freiſ. Dereinig.), 


Jebſen (nat.-lib.), Molkenbuhr (Soc.) und Dr, 


Haffe (nat.-Iıb.) geſprochen hatten, wurde die 
weitere Debatte auf morgen vertagt. 
* 


Berlin, 10. März. Die Budgetcommiſſion be- 
endete heute die Berathung des Marineetais, 
Eine längere Debatte entſpann fib wegen der 
Gehälter der techniſchen Beamten, deren Erhöhung 
von mehreren Seiten gewünſcht wird. Conire- 
Admiral Büchſel erklärte, die nicht qualificirten 
älteren Zeichner könnten mit Nückſicht auf ihre 
unzulängliche Vorbildung bei der neuen Organija- 
non nicht mut aufrücken, doch ſollten die ſelben mit 
Genehmigung der Over-Werftdirectoren durch eine 
Prüfung Ipre Brau barkeit für höhere Stellen 
nachweiſen dürfen. f 


Abgeordnetenhaus. 
Bertin, 10. März. 

Nachdem das Abgeordnetenhaus heute die 
Nothſtandsvorlage in der Regierungsfaſſung mit 
der Refolution Letocha in dritter Leſung ange- 
nommen hatte (ef. Telegramm in der geftrigen 
Kbenonummer), wurde nach längerer Debatte die 
Anfiediungsnovelle endgilng angenommen und 
die jeitens des Centrums aufgeworfene Frage, 
ob in dem Geſetze eine Verfaſſungsänderung ent- 
halten fei (was bekannnich eine nochmalige Ab- 
fimmungnas 21 Tagen erforderlich gemacht hätte), 
verneint. Die Discuffion brachte eine ſtürmiſche 
Epijode, welche noch viel von ſich reden machen 
dürfte. 

Abg. Motty (Pole) erklärt, die Polen würden nicht 
en der Beralhung, wohl aber an der Abstimmung 
Theil nehmen. 

Abg. Oerlich · Schwetz (freiconf.) hann nicht verſlehen. 
wie ein Mann mit deutſchem Namen das Deutihihum 
fo verleugnen könne, wie es der Abg. Jäckel geihan 
dabe. Nebner geht ſodann auf einige perſönliche 
Auseinenderſetzungen mit dem Abg. v. Cjarlinski ein 
und wirſt den Polen vor, daß le nicht mit anſtändigen 
Waffen kämpften, 


Präfident v. Rröcher ertheill dem Redner einen 


Ordnungsruf. 


Abg. Gerlich fährt trozdem noch ſchärfer fort, der 
Niniſter habe die Polen gewarnt, mit dem Feuer ju 


ſpielen. Wehe einer Partei, die ſich ſolcher Waffen 


bediene und nicht unterſcheide, was anſtändig und nicht 


anſtändig ſei. Das ſei nicht mehr ein ehrliches Feuer, 
ſondern Gift, das ſchleichende Gift des Derraths und 
der Unwahrheit. 

Große Unruhe und ſtürmiſche Rufe von den Polen - 
bänken: „Pfui! Hinaus!“ folgen dieſen Worten und 
der Präſident v. Kröcher kann die Ruhe erſt durch die 
Bemerkung wiederherſtellen, daß er annehme, daß der 
Abg. Gerlich dieſe Worte nicht auf die polniſche Fraction 
im Haufe beziehe, was ihm durch den Redner beftätigt 
wird. 

Abg. Jäckel (freiſ. Dolksp.) veriheidigt feine politiſche 
Haltung. Seine Politik ſei die des Friedens, er ſelbſt 
habe die Bildung eines Anti-Hahatiſten-Dereins ver- 
hindert. 

Nachdem ſodann die Abgg. Sattler (nat.-lib.) 
und v. Puttkamer-Plauth (conſ.) für das Geſetz 
eingetreten waren, kam es noch zu perſönlichen 
Kuseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Mott 
(Pole), Czarlinski (Pole) und Gerlich (freiconf.). 
Letzterer hatte es als Derrath bezeichnet, daß die 
Polen einen Privatbrief von ihm indiscret ver- 


öffentlicht hätten und deswegen die polniſche 
Partei heftig angegriffen. Dagegen erhoben die 


polniſchen Abgeordneten energiſchen 
ſpruch. Abg. Mottn forderte 
feine Beſchuldigungen ſofort 

ſonſt werde er die Folgen zu tragen haben. Abg. 
Gerlich erklärte, daß er den Vorwurf des Ver- 


Wider- 


raths im allgemeinen nicht zurücknehmen könne. 
Einen einzelnen Abgeordneten habe er nicht be» 


leidigen wollen. 

Der Reft der Sitzung war dem Cultusetat ge- 
widmet, deſſen Berathung morgen fortgeſetzt 
werden ſoll. 

Gutem Vernehmen nach haben nach der Sitzung 
die Kartellträger der polniſchen Abgeordneten 
dem Abg. Gerlich eine Duellforderung über- 
bracht. 


Preßſtimmen zur Affaire Lind. 

Berlin, 10. März. Zur Meldung des „Lokal- 
anzeigers“ über den Ausgang der Affaire Cindt 
ſchreibt das Organ des Zürften Bismarck, die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“: „Hiernach genügt es, 
daß irgend welches Subject einen Vorübergehen 
den auf der Straße einem Schutzmann denuncirt, 
um den Letzteren zur Giftirung barmlofer 
Paſſanten zu berechtigen! Erbauliche Zuſtände! 
Was würden das engliſche Publikum und die 
engliſchen Gerichte dazu jagen!“ 

Selbſt die conſervative „Kreuz-Zeitung“, welche 
dem Dinifter des Innern v. d. Recke gewiß nicht 
eine gute Gefinnung abſprechen wird, bemerkt: 
„Daß eine Dienſtvorſchrift. wonach fd 

kändine Dienich uf die Ausſag 


Hiebigen Menſchen bin auf der Stra 
werden kann, verbeſſerungsbedürftig iſt, wird 
wohl allſeitig zugegeben wer den.“ 


Berlin, 10. März. In der Budgetcommiſſion 
des Reichstags foll die Berathung des Flotten 
geſetzes fortgeſetzt werden, fobald die Erklärung 
der Regierung zur Deckungsfrage vorliegt. Die- 
ſelbe dürfte nach der Erklärung des Staats- 
ſecretärs Tirpitz in der heutigen Sitzung der 
Budgetcommiffion bereits in den nächſten Tagen 
zu erwarten jein. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ meldet: Zür den 
Poſten des deutſchen Delegirten bei der griedi- 
ſchen Finanzcommiſſion in Athen ift der Ge- 
fandte 3. D. Winckler in Kusſicht genommen. 

— Die (in der geſirigen Abendnummer ge- 
meldete) Mittheilung des „Dorwärts“ über die 
Entfernung mißliebiger Lehrer erweiſt ſich als 
vollſtändig unzutreffend. Der „Dorwärts“ hat 
nämlich nur eine Beſtimmung aus den Karlsbader 
Beſchlüſſen abgeſchrieben. 

— officiös wird beftritten, daß die Derhand- 
lungen wegen der Uebernahme der Neu-Guinea- 
Compagnie geſcheitert ſind. 

München, 10. März. Die Kammer degann 
heute die Beratgung des Etats der Poſt und 
Telegraphie. Im Laufe der Generaldebatte be- 
merkte der Miniſterpräſident Irhr. v. Crailsheim 
auf die Anfrage verſchiedener Abgeordneter, die 
Frage der Privatpoſten könne nur auf reichs 
geſetzlichem Wege geregelt werden. Wir find für 
Ausdehnungen des Regals im Bundesrath ein- 
getreten. der Staat müſſe die unlucrativen Aus» 
lagen tragen, man ſolle ihm daher auch die 
lucrativen, ſoweit es gehe, zukommen laſſen. 

Konſtantinopel, 10. März. Rußland hat von 
der Piorte die Erlaubniß jur Durchfahrt zweier 
Kriegsſchiſſe durch die Dardanellen verlangt. 
Die beiden Schiffe find zur Ablöſung der zur Zeit 
vor Kreta befindlichen Schiffe beſtimmt. Der 
bisherige Befehlshaber des ruſſiſchen Mittelmeer- 
Beihmaders, Contre-Admiral Andrejew, iſt hier 
eingetroffen und reift morgen nach Petersburg ab. 

Athen, 10. März. das von der Kammer be- 
ſchloſſene Geſeth betreſſend die Finanzcontrole 
iſt geſtern Abend vom König janctionirt worden. 


Danzig, 11. März. 

»IStadtoerordneten-Sitzung am 10. März.] 
Vorſitzender Kerr Steſſens; Dertreter des Magi- 
ſtrats die Kerren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeifter Trampe, Gtadiräthe Toop. Ehlers, 
Dr. Bail, Gronau, Claaſſen, Dr. Aaermann, Voigt. 

Die Derſammlung nimmt Kenniniß vog dem 
Protokoll über die Monatsreviflon des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. Februar und von einer Ein- 
gabe des Reſtaurateurs Emil Reincke, welcher um 
Erlaß der Hälfte der von ihm gezahlten 


Gerlich auf, 
zu widerrufen, 


erhaftet 


müßte er ſich 


Wohnungsſteuer mit der Behauptung erſucht, daß 
er lediglich aus Derſehen in der letzten Declara⸗ 
tionslifte die ganzjährige Miethe als halbjährige 
eingetragen habe und demgemäß mit dieſer ver⸗ 
anlagt ſei. Da der Petent die Reclamationsfrift 
verfäumt hat, iſt er mit feinem Aniprud vom 
Magiftrat abgewieſen worden. An die Petition 
ſchließt ſich eine kurze Erörterung wiſchen den 
Stadiv. Karow, Schmidt, Dr, Semon und Ober- 
bürgermeiſter delbrück über das Deranlagungs- 
verfahren dei der Wohnungsſteuer, in welcher der 
Wunſch ausgeſprochen wird, es möchten in den- 
jenigen Fällen, wo feitens der Wohnungsfteuer- 
Deputation von der Declaration abgewichen wird. 
den Betroffenen Benachrichtigungen zugehen. Ein 
Antrag, die Petition dem Magiftrai zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, bleibt in der Minorität 
und es wird demnach über die Petition zur 
Tagesordnung übergegangen. 

Jur Uebertragung der Pacht auf die Parzelle 
Nr. 14 in Bürgerwieſen von der Firma L. Kuhl 
in Danzig auf Johann Koslowski für den Reft 
der Pachtperiode bis 1902 unter Erhöhung der 
Jahrespaht von 830 auf 880 Mk. eriheilt die 
Derſammlung die Zuſtimmung. Sie genehmigt 
ſodann den Verkauf einer ehemaligen Jorſtparzelle 
von 1300 Qu.-Meter neben der Kirche in Heu- 
bude für 20 Pf. pro Quadrat-Meter an den 
Baterländiihen Frauen-Derein zur Errichtung 
eines Kinderhorts in Heubude mit der Be- 
dingung, daß die Start das Recht hat, zum 
gleichen Preiſe die Parzelle zurückzuͤkaufen, wenn 
diefelbe aufhört, dem erwähnten Zwech zu dienen. 

Der wichtigſte Gegenſtand der heutigen Tages- 
ordnung ift eine ausführliche Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats über anderweite Regelung des Markt- 
verkehrs in der und um die Markthalle. Alle 
Bemühungen des Magistrats, ſeit Eröffnung der 
Markthalle den Marktverkehr auf möglichſt alle 
Wochentage zu vertheilen, ju welchem Zwecke ver ⸗ 
ſchiedenartige Abonnements eingerichtet find, die 
Bildung von Derkaufsgenoſſenſchaften angeregt 
wurde, haben einen bemerkenswerthen Erfolg 
nicht gehabt. Man iſt der alten Gewohnheit,. 
Sonnabends und Mittwochs mit Producten zum 
Markie zu kommen, treu geblieben und jo reicht 
an dieſen Tagen die Markthalle nicht aus, wäh- 
rend fie cn den anderen reichlich Raum frei hat. 
Der Noth geyorchend nicht dem eig enen Triebe, 
hat man für dieſe Tage noch den als Berkaufs- 
lokal nicht ſehr geeigneten Keller eingeräumt, 
dieſe Maßnahme aber ſtets als Proviſorium 
angeſehen. Da ein großer Theil der Derkäufer 
lieber auf freiem Platze feine Producte feilbietet 
als an anderen Wochentagen zum Markte ju 
kommen und da der Magiſtrat aus Rückſichten 
auf alte Gewohnheiten die einſchneidende Maf- 
regel der Zurückweiſung folder Derkäufer nicht 
ergreifen will, fo hat derſelde ſich zur Herrich⸗ 
tung eines offenen Marktes neben der Markt- 
halle eniſchloſſen. Es fol zu dieſem Zweck 
der unbebaut gebliebene und von den Zufuhr⸗ 
firaßen nicht eingenommene Theil des Domini- 
hanerplatzes mit hellen Klinkern gepflaſtert und 
in Ständen von drei reſp. jwei Quadratmeter 
abgetheilt werden. Dadurch werden zur Süd- 
ſeite der Halle 170 Stände zu je drei Quadrat- 
meter, zur nördlichen Seite, wo die Zufuhr ⸗ 
firaße 3 III 

S e 


und, Platz vorhanden, 
pflanzungen umzogen werden. Nach Zertig⸗ 
ftellung dieſer Einrichtung, die 17 000 Mk. koften 
wird, ſoll der Keller der Markthalle geräumt, der 
weſtliche Theil deſſelben durch eine Zwiſchen⸗ 
wand, deren Koſten auf 300 Mk. veranſchlagt 
find, abgetheilt und als Lagerkeller vermiethet 
werden. Ein neuer Tarif für die Standplätze in 
und neben der Markthalle iſt vom Magiſtrat 
entworfen und im Princip bereits vom Bezirks- 
Kusſchuß gutgebeißen worden. Nach demfelben 
wird das Standgeld auf den neu hergerichteten 
und befonders abgeiheilten Außenplätzen um 
5—6 Pi. pro Quadr.-Meter höher fein als jetzt, 
um die Berzinſung und baldige Tilgung des 
Anlagekapitals zu fihern, dagegen treten für die 
Plätze in der Kalle und im Keller Ermäßigungen 
ein. Die Vorlage des Magistrats beantragt Be- 
willigung der 17300 Mk. zu den erwähnten 
Einrichtungen, Zuſtimmung zu dem neuen Tarif 
und zur Derpachtung des Lagerkellers. — Die 
Vorlage, gegen die ſich ein Widerſpruch nicht er- 
hebt, ruft eine faſt einſtündige Debatte hervor. 
welche ſich vornehmlich um das hier früher viel 
erörterte „Markthallen-Thema“ drert. Wir geben 
aus derſelben nachſtehend das Weſentlichſte wieder: 

Stadtv. Schmidt: Er begrüße die Dorlage mit 
Freuden, da fie einen menſchenwürdigen Zuſtand 
ſchaſſen wolle. Bisher mußten die Marktverkäufer 
entweder im Schmuß waten oder ſie wurden durch 
Polizeigewalt in die Markthalle hineingefwängt, die 
doch für den Derkehr viel zu klein ſei. Es ſei ſchon 
kurz nach der Eröffnung der Markthalle eine Petition 
mit 4000 Unterſchriften eingereicht worden. doch es 
cheint, daß fie bei Seite gelegt worden, da ein Be- 
cheid nicht ertheilt if. Im Jahre 1896 brachte die 
„Danziger Zeitung“ einen Artikel, in welchem ausge- 
führt wurde, daß eine Dergrößerung der Markthalle 
möglich ſei. Wenn das zutrifft, fo würden wir fehr 
erfreut darüber ſein, denn dann würden doch nicht ſo 
große Mittel aufgewendet werden müſſen. als wenn wir 
eine neue Markthalle bauen müßten. Einem Antrage, 
die Markthalle zu vergrößern, würde er ſich gerne 
anschließen. 

Stadtv. Dr. Lehmann begrüßt die Vorlage als 
eine Zwangs befreiung und freut ſich darüber, daß ein 
Theil des Marktverkehrs wiederum unter freiem 
Himmel ſich abwickeln werde; das Bild, welches ein 
mit Blumen und Gemüfe beſetzter Markt bot, war 
doch viel ſchöner, als das heutige Marktdild. Redner 
findet, da mit den offenen Märkten ein Stück Schön- 

eit aus unferer Stadt geſchwunden ſei. In dieſem 

nkie fei er mit Herrn Schmidt einverſtanden, doch 
gegen einen Neubau oder einen Anbau 
erklären. Die Yarhkthalle ſei ſehr ſchön und monu- 
mental gebaut, fie würde ſich vortrefflich zu einer 
Stadthalle für künſtleriſche Aufführungen (Heiterkeit) 
eignen. Wenn der Magiſtrat auf dem jet betretenen 
Mege fortfahre, lo werde er ſich nicht allein den 
Dank der Bürgerſchaft. ſondern auch den Danh 
der Dorfbewohner erwerben, welche ſeit Jahr- 
underten in Danzig ihre Producte auf dem 
Wochenmarnte abgeſet hätten. Durch die Erbauung 
der Markthalle ſeien fie den Zwiſchenderkäufern in die 
ande gefallen. Wenn der Gemüſemarkt in der alten 
eiſe fortbeftehen bleibe, fo würden Tauſende von 
iſtenſen erhalten bleiben. (Ruf: Obo!) 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Zu unferer Freude 

den wir uns mit unſerer Vorlage den Dann der 

rren Schmidt und Lehmann ermorden. Aber ich 
muß doch ihrer Daritellung der Vorgänge entgegen 
trelen. Der Magiſtrat iſt weder fo verſtocht noch fo 
bösartig. wie ihn die Herren geschildert haben, Dan 
dürfe vor allem nicht außer Acht laflen, daß der Bau 
der Markthalle eine Nothwendigkeit war, weil 
die meiſten der bisherigen Markiplähe dem Marnt- 


als überflüſſig eingezogen 
je 2 Quad un ‘ha 


mit Baum- 


verkehr entzogen wurden. Auch das Moment ſei nicht 
zu unterfhäßen, daß der frühere Zuſtand aus hngie- 
niſchen und äſthetiſchen Gründen nichts weniger als 
wünſchenswerth gemwejen if, Er wolle nur an den 
Anblick erinnern, welchen der Kohlenmarkt darbot, 
wenn nach Beendigung eines Markttages im Sommer 
das nicht abgeſetzte Fleiſch eingepackt wurde. Das war 
ein unappetiſlicher und widerwärtiger Zuſtand, wie 
Redner, damals an der Communalverwaltung noch 
ie unbetheiligt, ihn vielfach beobachtet hat. 

it der Erbauung der Markthalle haben der Nagiſtrat 
und die Stadtverordneten-Derſammlung die Münſche 
der Bürgerſchaft und der Polizei-Derwaltung erfüllt. 
Die Markthalle ſei eher zu . als zu klein, fie ſei 
nach dem Muſter einer Berliner Markthalle erbaut, 
die ein viel größeres Bebarfsgebiet verſorge als die 
Danziger. Sie würde auch vollkommen ausreichend 
fein, wenn fi der Derkehr nicht auf einen 
beftimmten Tag beſchränkte. der Magiſtrat fei 
keineswegs fo barbariſch vorgegangen, wie oft 
und auch heute wieder behauptet werde. Er 155 
die disponiblen Plätze für denjenigen Verkehr frei- 
gegeben, für den die Markthalle nicht ausgereicht habe. 
Dann ſei der Keller für den Marktverkehr eingeräumt 
worden. Der Magiſtrat habe die Entwichlung gam 
nüchtern beobachtet und ſei mit dieſer Vorlage ge- 
kommen, nachdem er ſich überzeugt habe, daß dieſer 
Meg der beſte ſei. Wir wollen auch die Wirkung 
dieſer Vorlage erſt abwarten, ehe wir weitere Schritte 
erwägen, Ob eine Vergrößerung der Markthalle leicht 
möglich ſei, vermöge er heute nicht zu fagen. Redner 
weiß nicht, ob die in dem von Herrn Schmidt angeführten 
Artikel der „Danz. 31g.“ erwähnte Angabe den früher 
gemachten Zuſagen des Magıftrais entspreche, giebt 
dies dann aber ſofort zu, als ihm aus der Derfammlung 
wie von den Magiſtratspläten aus bemerkt wird, daß 
f. 3. der Magiſtrat eine Erweiterung im Bedarfsfalle 
von vornherein in Ausſicht geftellt hat. Jedenfalls 
würde es aber unzweckhmäßig ſein, hohe Koſten auſſu⸗ 
wenden, nur um den Verkehr am Sonnabend Vor- 
mittag zu bewältigen, denn für alle übrigen Tage und 
auch Sonnabend Nachmittag reicht die Markthalle aus. 
Auch laſſe ſich heute noch nicht überſehen, wie der Ber- 
nehr ſich in der Zukunft geftalten werde, und deshalb 
ſei es nicht angezeigt, Aofwendungen ju machen, die 
ſich vielleicht ſpäter als vergeblich herausſtellen würden. 

Stadtrath Voigt führt aus, daß der Magiftrat und 
das Markthallen-Curatorium im Jahre 1894 an- 
genommen hätten, der Marktverkehr werde ſich auf 
die einzelnen Tage vertheilen. Wenn das der Fall ge- 
weſen wäre, dann würde die Markthalle zu erh 
geweſen fein; unter den ſetzigen Verhältniſſen je 
fie für Sonnabend zu klein. Ein Sachverſtändiger, 
der Bau-Inſpector Lindemann aus Berlin, habe ſich 
dahin ausgeſprochen, daß unfere Markthalle ſich ſchwer⸗ 
lich vergrößern laſſe. Der Magiſtrat fei den Münſchen 
der Käufer und Verkäufer ſtets in weiteſtem Maße 
enigegen gekommen und es ſei nicht richtig, daß Der- 
käufer mit eiſerner Handhabung von Polizeigewalt in 
die Markthalle hineingetrieben worden ſeien; die 
freien Plätze ſeien vielmehr immer für den Markt. 
verkehr freigegeben worden und die gegenwärtige 
Vorlage beiweche, bloß dieſen proviſoriſchen Zuſtand 
ju einem dauernden und möglichſt guten zu machen. 
Es ſei auch erwogen worden. die freien Plätze zu 
überdachen, die Ausführung dieſes Projectes würde 
aber ca. Nu. erfordern und das würde den 
Marktverkehr zu ſehr vertheuern, weil man die Ber- 
uinſung und Amortiſation der Anlage doch durch höhere 
Standgelder aufbringen müſſe. Leider könne er Herrn 
Dr. Lehmann keine Ausſicht machen, daß in nächſter 
Zeit die Markthalle in eine Concerthalle um- 
gewandelt werden würde (Heiterkeit), daſu ſel 
ſie nicht beſtimmt und wohl auch 


die 


echt 


ie I e den @ 
verkehr um 4 Uhr Morgens geöffnet, da ſich aber 
Großverkehr und mit dieſem in Verbindung Zwiſchen⸗ 
handel nicht gebildet hat, habe man die frühe Eröff⸗ 
nungsſtunde fallen laſſen müſſen. Redner bitten zu 
berückſichtigen, daß die Markthalle doch auch im 
Intereſſe der Danziger Einwohnerſchaft erbaut fei und 
daß dort der Zwiſchenhandel mit Marhtproducten viele 
kleine Gewerbetreibende, nameatlich alleinſtehende 
Frauen, redlich ernähre, die der Armenpflege zur Laſt 


fallen müßten, wenn man fie von dieſem Erwerbe, in 


welchem fie der Stadt durch Angabe auch pecuniär 
nützen, verdrängen wolle. 

Stadto. Dr. Lehmann iſt der Anſicht, daß der 
Fleiſchmarkt ſehr leicht wieder in Zleiſchbänke hätte 
gebracht werden können. Man habe mit der Markt- 
halle Berliner Berhältniffe nachgeahmt, die für uns 
nicht paßten. Wenn zur Zein auch der kleine Gemüse- 
bauer noch nicht von dem Markte verdrängt fei, fo 
könne es doch dahin kommen, und dann würde er in 
10 Jahren nicht zurückkehren. 

Stadtv. Schmidt beruft ſich auf eine Aeuferung, 
die der verstorbene Oberbürgermeiſter v. Winter einſt 
zu einem Berliner Herrn gemacht haben ſolle, daß Danzig 
damals noch wichtigere Sorgen als die Markthalle 

de. Es ſei eine Thatſache, daß Producenten, die 
nach Danzig gekommen waren, weggeblieben feien, 
weil fie keinen Plat hier gefunden haben. Man habe 
fie fortgetrieben, 

Damit war die Debatte erledigt und es wurde 
nun die Magiſtratsvorlage in allen Punkten ein- 
ſtimmig angenommen. 

Mit einem neuen Zluchtlinienplan für die 
Grundſtuckhe Langfuhr Nr. 95a und b und Er- 
werb einer kleinen Zläche von Zigankenberger- 
eld zur Straßenregulirung auf Koſten des Ad- 
jacenten erklärt die Derſammlung ſich einver- 
ſtanden, edenſo mit dem Ankauf eines 1700 
Quadr.-Meter g ofen Landftreifens des Ferft- 
ſchen Grundſtücks ju Saspe für die neue Der- 
bindung bann zum Preife von 4 Mk. pro Quadr.- 
Meter und Zahlun]! einer Abfindung von 3000 
Mark für Benachtheiligung des Reftgrundftücs, 
Stadto. Karow empfienlt das ganze Grundſtuck 
(20000 Qu dratmeter) anzukaufen, da der Preis 
von 32000 Mu. ein annehmbarer ſei. Ober bürger - 
meister Delbrück iſt der Anſicht, die Stadt ſolle 
ſich nicht zu viel in Orundftücsfpeculationen ein- 
laſſen; wenn allerdings eine bezügliche Reiolution 
gelaßt würde, dann würde der Magıftrat die 
Sache noch einmal erwägen. Gtadto. Dr. Ceh- 
mann ſpricht ſich für eine derartige Rejolution 
aus und weiſt auf das Beiſpiel von 3 rankfurt a. N. 
hin, wo ein beſonderes ſtädtiſches Amt beſtehe, um 
Grundſtücke, welche die Commune ſpäter brauchen 
könne, anjukaufen. Stadto. Münſterderg 
würde es mit Freude begrüßen, wenn wir dem 
Beispiele Frankfurts folgten, aber in dieſem Falle 
würde der Ankauf nach jenem Beiſpiel, welches 
lediglich eine günſtige Entwicklung der Stadt 
ſichern wolle, doch nicht zweckmäßig ſein, weil das 
in Rede ſtehende Land nicht einmal zu dem ftädti» 
{hen Gebiet, ſondern zur Dorfgemeinde Gaspe 
gehört. — Stadtrath Ehlers dittet darum, 
Refolution fo zu faſſen, daß der Magistrat nicht 
erſucht, ſondern daß es ihm nur anheimgeſtelit 
werde, die Sache noch einmal zu erwägen. das 
Bauamt in Frankfurt hat die Aufgabe, das Geld. 
welches aus verkauften Grundſtücken herrührt. 
wiederum in Grunddeſitz anzulegen. Hier würde 
ein derartiges Amt garnicht am Platze ſein, da 
wir viel mehr kaufen als verkaufen. Wir haben 
allen Grund, in finanzieller Benegung uns lediglich 
nach der Decke zu ſtrecken, dieſe iſt für unjere 


Aufgaben ſchon jet viel zu kurz, wir leben 4 3. 
ößtentheils vom Pump. Uebrigens folge er 
efer Debatte mit recht gemiſchten Gefühlen und 

er würde ſich nicht darüder wundern, wenn die 

Preiſe der Grundſtücke, welche die Stadt noch 

irgendwie gebrauchen könne, plötzlich um 

50 Procent gefteigert würden. — DOberbürger- 

meifter delbrück weiſt darauf bin, daß das in 

Rede ſtehende Grundſtück ſich in einer Gegend 

definde, wo Bauplätze in Menge vorhanden jeien, 

für die keineswegs hohe Preiſe erzielt würden. 

Die vielſeitigen Aufgaben und die Finanzlage der 

Stadt ließen es wünſchenswerth erſcheinen, von 

derartigen Grundſtücksſpeculationen abzuſehen. 

Deshalb habe auch die ämmereideputation den 

Ankauf des ganzen Grundſtücks einftimmig ab- 

geleynt. Nachdem noch die Stadtv. Karow, Dr. 

Lehmann und Schmidt für und Stadtrath 

Ehlers gegen die von Dr. Lehmann beantragte 

Reſolution, welche auf „Anheimitellen” erneuter 

Erwägung über den Ankauf des ganzen Grund- 

ftüches lautete, gelprochen hatten, wurde dieſe Re- 

folutıon mit 27 gegen 20 Stimmen abgelehnt. 

Es folgt dann die Berathung von Gpecial- 
Stats pro 1898/99, deren folgende nach der 
Tagesordnung in erſter Cefung zur Erledigung 
gelangen: 

1. Der Etat des Leihamts ſchließt laut Vorlage in 
Einnahme mit 24980, in Ausgabe auf 26630 Mh., 
ſo daß nicht nur kein Ueberſchuß verbleibt. ſondern 
noch 1650 Mh. Zuſchuß erforderlich iſt. Die Einnahmen 
ſind nach dem dreijährigen Durchſchnitt um 652 Mk. 
niedriger veranſchlagt, während die Ausgaben bei 
Gehältern um 300 Mk., bei Penſionen um 1239 Mk. 
geitiegen find. Ohne Debatte wird der Etat an- 
genommen. 

2. der Etat des Kinder- und Waiſenhauſes zu 
Pelonken wird desgleichen laut Vorlage in Einnahme 
auf 20872, in Ausgabe auf 38 000 Mh., der ſtädtiſche 
Zuſchuß ſomit auf 17 128 Mh. feſigeſetzt. 

3. Der Etat der Armen- und Arbeitsanftalt 
Pelonken  ebenfo in Ausgabe auf 71800 Mk., an 
eigenen Einnahmen der Anſtalt auf 26786 Mk., der 
ftädtiſche Zuſchuß auf 45014 Nk. feſtgeſetzt. 

4, Unverändert angenommen, und zwar nach kurzen 
Detailerörterungen, wird ferner der Entwurf des Etats 
der allgemeinen Armenverwaltung, in Einnahme auf 
49280 Mk., in Ausgabe auf 391 500 Mk. abidjtiehend. 
Die Einnahme wird hauptſächlich aus Erftattungen an 
Unterſtützungen, Kur- und Verpflegungskoſten und aus 
Stiftungen erzielt, von der Ausgabe entfallen 152 000 
Mk. auf laufende, 44 000 Mn. auf einmalige und außer- 
ordentliche Unterſtützungen, 27186 Mk. auf offene 
Armen-Arankenpflege, 42 000 Mk. auf Erſtattungen an 
andere Armenvervände, 20 300 Mk. für den Unterhalt 
von Pflegekindern, 81142 Mk. auf Zuſchüſſe für 
Inſtitute und Zahlungen an nichtſtädtiſche Kranken- 
anſtalten. 

5. Etat der Waſſerleitung und Canalifation: Ein- 
nahme 464556 Mk., darunter 383 431 Mk. Waſſerzins, 
17017 Mk. Pacht von den Riefelfeldern; Ausgabe 
211 180 Mk., darunter bauliche re 18 100 
Mark, Canaliſation 58799 Mk., Rejervefonds für 
Erweiterung und Erneuerung der Wafferwerke 24230 
Mark, Nach Zuſetzung von 600 Mu. bei der Ausgabe, 
weiche der Magiſtrat nachträglich beantragte, wurde 
auch dieſer Eiatsertwurf u verändert genehmigt. Zu 
einer kurzen Debatte führte nur ein Poften, welcher 
zur Erhöhung des Merkftattaebäudes und Einrichtung 
einer Waſſermeſſerwerkſtatt auf der Pumpſtation 6000 
Mark ausjeht. Stadtv. Dr. Lie vin wünſchte nähere 
Begründung, worauf die Stadto. Kerjog und 
Muscate die Verlegung empfahlen und Oberdürger⸗ 
meier Delbrück die obiolute Nothwendigkeit der 
Derlegung betonte, nachdem das Bureau der Gas- 
enitalt und MWaſſerleitung aus dem re mweg- 
verlegt iſt unt Herr Director Kunath dort nich 


* [Jahresbericht der Provinzia 
Auch in dieſem Jahre iſt a für 
Provinziallandtag ein umfangreicher Bericht über 
die Dermaltung und den Stand des Provinzial- 
verbandes von Westpreußen erſchienen. Wir ent- 
nehmen demſeiben folgende Angaben: 


Don den Provinzial-Landtagsabgeordneten haben 
Rentier Köpke und Oberbürgermeiſter Pohlmann 
ihre Mandate niedergelegt, und es ſind an ihrer Stelle 
der Glashürtenbefiger Becher-Neukrug und der Erſte 
Bürgermeiſter Aühnaft - Graudenf gewählt. Im 
Provinzial-Kusſchuß iſt durch die Verſetzung des Herrn 
Derwalkungsgerichtsdirectors Döhring nach Berlin ein 
Mandat frei geworden, welches durch eine Neuwahl zu 
deſetzen iſt. Zum erften Mal in dieſem Jahresbericht 
erſcheinen die auf Grund des Geſetzes betreffend das 
Dien neinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Bolksfrulen gewählten Knwälte für die 
Alterstulagen-Kaſſe. Es find für die Altersjulagen- 
Kaſſe im Regierungsbezirk Danzig Herr Stadtſchutrath 
Dr. Damus-Danzig und für die fllterszulagen. Kaffe 
im R-gıerungsbe;irh Marienwerder Herr Apotheker 
C. Gigas- Marienwerder gewählt worden. 

u ber die Errichtung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
zußert ſich der Bericht in derselben Weiſe, wie 
wir es vor einiger Zeit gethan haben, daß 
nicht eher Über die Plahfrage entſchieden werden 
könne, bevor Über die Eigenthumsverhältniſſe des 
Terrains vor dem Hohenthore eine endgillige Ent- 
ſcheidung getroffen iſt. — Herr Profefior Ernſt Röder 
in Düffeldorf wird im Sommer dieſes Jahres das 
letzte Seitenfeld im Sityungsfaale des Landtages mit 
der Allegorie „Die Weisheit“? ausmalen. — Wie ſchon 
wiederholt im Zuſchriftentheil der „Danz. Ztg.“ 
erwännt worden iſt, hat die Rauchentwicklung der 
Heizungsanlagen im Landeshaufe vielerlei Beſchwerden 
hervorgerufen, es iſt dann auch die Polizei eingeſchritten 
und hat die Beſeuligung des Rauchübels gefordert. 
Don der Firma Rietihel u. Henneverg in Berlin, 
welche die Heizungsanlagen in der Provinzial-Irr:n- 
anitait in Co rodſtein ausgeführt hat, iſt nun eine 
neue Anlage hergeſtellt worden, nachdem durch Sach- 
verſländige conſtatnt worden ift, daß die Feuerung in 
Zolge des unzureichenden Schornſteinquerſchn ites 
mangelhaft mar, Die neue Heiſungsanlage, welche 
16 400 Dik. gehoft-t hat, eniſpricht den g hegten Er- 
wartungen, insbejondere iſt die frühere fiarke Nauch⸗ 
ent vim ung befritigt und es ſteht u erwarten, daß auch 
ein minderer Verbrauch des Heiimaierials eintreten, daß 
— das Anlogehapital bald eingebracht wird. Aus 
dem Dispoſitionsfonds find folgende Bewilligungen 
erfolgt: 5000 Mark für die Trinker heilanſtalt zu 
Sagorſch. 3000 Mark für das Diakoniſſenyaus ju 
Dar zig, und je 500 Mark für die Haushaltungsſchule 
in Morienburg, den Bezirksverein Danııg für Rinder- 
rn an den deutschen Seeküſten, und das 

—— = 

Das Ergebniß der Finanymirtpicaft ift im Rechnungs- 

hr 1896 97 ein rech günſtiges geweſen, da am 

cyluß 2. 2 ein 
Mork verblieben iſt; mit we ; 
Finanzwirthſchaft des taufenden —— — 
fejliegen wird, läßt ſich zur Zen noch nicht abſeben. 
Die Doranſchläge für dos Rechnungsjahr 1897 98 
daben ſich als jutrefſend erwieſen und Ueber- 
ſchreitungen find nur bei der Irrenanftalt zu Eonrad- 
fein und bei der Candarmen- und Beſſerungsanſtalt 
zu Konitz vorgekommen. Die Drovinziatverwaliung 
nimmt 15 8 an, daß die Uederſchreuungen dur 
Erfparnıfie dei anderen Etatsiiteln gedecht werden. — 
Der Geſchäftsgewinn des Provinzialhiifskaſſen- und 
Melisratiensfends hat im Rechnungsjahre 1896,97 
41477 Nu. beitragen. Don der A im 
Seſammtbetrage von 10 Mill. Mk. find im laufenden 
Derwaltungsjahr weitere 3½ proc. Anleiheſcheine im 
Werthe von 2 Mill. Dik. ausgefertigt und an ein 
Eonjoriium, bejichend aus den Bankgeſchäften Delbrück, 


mehr 


Is Dorlage für den 


Ueberſchußf von 133 530 


Ces u. Co. und F. W. Krauſe u. Co. in Berlin und der 
weſtpreußiſchen 3 in Danzig. 
für 99,51 Mk. für 100 Mk. nominal verkauft worden. 
Dieſer Uebernahmepreis iſt geringer als derjenige der 
letzten Ausgabe, wo ein Preis von 100,06 Ph. erzielt 
wurde. Einen Derluft an Kapital und Zinſen hat der 
Fonds im laufenden Derwaltungsjahr nicht erlitten. 

Wiederum wurden bedeutende Summen für Landes- 
meliorationen bewilligt. Der ng Fiſcherei · 
verein wurde, wie in früheren Jahren, mit 2000 Mk. 
fubventionirt und der Landwirthſchaftskammer der 
Provinz Weſtpreußen eine Bewilligung von 4674 Nn. 
un Ferner find von dem für das laufende 

echnungsjabr zur Verfügung geſtellten Fonds von 
40000 Pik. bis fetzt 23 750 Mh. verausgabt worden, 
fo daß einſchließlich eines aus dem Vorjahre verblie- 
benen Beftandes von 871 Mk. 17121 Mk. zur Der- 
fügung ſtehen. Aus den durchlden Hauptvoranſchlag pro 
1897/98 bewilligten 64000 Mk. zuzüglich eines Reſtes 
von Mk. aus dem Vorfahre find in der Sitzung 
des Provinſialausſchuſſes pom z. Juli v. Js. für den 
Regierungsdezirk Danzig 21 Beihilfen im Betrage von 
30600 Mh. und im Regierungsbezirk Marienwerder 
jehn Beihilfen im Betrage von 27 520 Mk. bewilligt 
worden. Es bleiben ſomit noch 8480 Mk. Übrig. 
Hierzu kommen die zwei früher bewilligten und 
nicht zur Abhebung gelangten Beihilfen im 
Betrage von 1800 Mk., fo daß noch 10280 Mk. zur 
Verfügung blieben. Inzwiſchen find noch zwei Bei- 
hilfen in der Höhe von 1400 Mk. bewilligt worden. 
Der Herr Oberpräſident hat die Gewährung einer 
Hilfe an die Landwirthſchaftskammer zur Hebung der 
Düngerpflegung unter den kleineren Beſitzern der 
Provinz ‚beantragt. Die Provinzial-Der waltung hat 
ſedoch dieſen Antrag mit der Begründung abgelehnt, 
daß es ar geſichts der vielen neuen Aufgaben, 
welche an die Provinz, namentlich auch auf dem Gebiet 
des Meliorationsweſens herantreten, nicht angänglich iſt, 
jedwede, an ſich noch fo berechtigte Beſtrebung der 
Landwirthſchoftsnammer durch prodinzielle Mittel be- 
ſonders zu unterſtützen, ! da die Landiwirth- 
ſchaftskammer auf Grund ihres Rechtes ihren Etat 
durch Ausſchreibungen von Steuern > balanciren in 
der Lage ſei. Dagegen find der Landwirthſchafts⸗ 
kammer wiederum 10000 Mh. 3 Einführung von 
Stutfüllen bewilligt worden. Es wurden für dieſes 
Geld 90 Stutfüllen angekauft, und zwar 30 aus 
Cittauen, 4 aus Weſtpreußen, 20 aus Hannover und 
36 aus Ungarn. 

Die finanziellen Ergebniffe der VDerwallung des Land- 
armenweſens im Rechnungsſahre 1896/97 können 
injofern als günſtige bezeichnet werden, als die Ein- 
nahmen gegen den Voranſchlag um 1339 Nh. höher 
geweſen find und bei den etatsmäßigen Zuſchüſſen aller 
u ialanftalten Erſparniſſe in ber Köhe von 

307 Nu. zu verzeichnen geweſen find. Die Ausgaben 
zur Unterhaltung der Candarmen in offener Armen- 
pflege ergaben ein minder erfreuliches Bild, da ſie 
gegen den Voranſchlag 17 194 Nn. mehr erfordert 
2 Zu den unvermögenden Ortsarmenverbänden 
ind die Gemeinden Neufähr und ke in burg im 
Kreiſe Marienburg hinzugeireten. Erſtere iſt durch den 
neuen Durchſtich der Weichſel ſo ſchwer in ihrem 
Erwerbsleben geſchädigt, daß für einen Theil der 
Zifher, welche in Folge ihres hohen Alters auf 
eine Verlegung ihres Wohnſitzes nach dem Durchſtichs⸗ 
gebiet verzichten müſſen, bas Eintreten der öffenttichen 
Armenpflege nothwendig geworden ifl, deren Koſten 
die Gemeinde allein nicht tragen hann. Was die Ge- 
meinde Hoppenbruch anbetrifit, jo iſt der Derſuch. 
dieſe Gemeinde mit der Stadigemeinde Marienburg zu 
vereinigen, erfolglos geweſen, da Geſahr vorhanden 
war, daß die Leiſtungsfähigkeit der Stadtgemeinde 
ſelbſt gefährdet werden würde. 

Ein fehr erfreuliches Ergebniß hat wiederum 
der Betrieb des Gutes Giegel ergeben. Obgleich 
unter dem Nindvieh die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen war und in Zolge einer Schweine- 
ſeuche der gefammte Schweinebeſtand abgeſchlachtei 
werden mußte, 


En | in ehemaliger Johannisthüleri h 
geſtern bend in ſeinem Vereinsſokal jeine 
fitung ab, für die Kerr Director Dr. Meyer einen 
Vortrag über die Verſchiedenheit in der Entwicklung 
der Staaten zugefagt hatte. In feinem Vortrage ſuchte 
der Redner die U fachen hlarzulegen, welche die 
Länder Europas trotz vielfach gemeinſamer Grundlagen: 
Stammes verwandtſchaft, gleiche geographiſche Lage, 
urſprüngliche Verbindung eic. zu fo völlig verſchiedenen 
Formen der wirthſchaftlichen und politiſchen Entwick- 
lung geführt haben. Er ſchilderte dieſe Entwimlung 
vun ihrem Beginn bis zur Gegenwart in großen 
Zügen, 8 für England, Jrankreich und Deutſch⸗ 
land — flüchtiger für Italien und Rußland — und ließ 
dabei die jedesmal entſcheidenden Factoren deutlich 
hervortreten, welche eine liefgreiſende Umwandlung 
der Zuſtände herbeiführten. 

* (Die Dfterferien] für die Bolhs- und Mittelſchulen 
werden in Danzig am 2. April beginnen und bis jum 
18. April dauern. An den höheren Lehranſtalten Meit- 

reußens beginnen ſie ebenfalls am 2. April und 

auern bis 19. April. 


Aus der Provinz. 


E. Zoppet, 10. März. Sonntag, den 13. d. N., 
Abends, findet im Kurſaale das erſte diesjährige 
Concert zum Beſten des Kirchenbaufonds ſtall. Mit 
hi ſigen haven ſich Danziger Kunſtkräfte zum Vortrage 
von Kammermuſikwerken, zu geſanglichen und decla- 
matoriſchen Da bietungen vereinigt. Auch ein künft- 
leriſch gebildeter Beſiter aus der ländlichen Nachbar- 
fait iſt denfelben hinzugetreten. Möchte ein zahlreicher 
Beſuch den edlenz weck welchem dieſe Concertveranſtaltung 
gilt, fördern helfen. — Aus dem See von Espenkrug 
und anderen benachbarten Seen kommen fetzt täglich 
Fuhren mit Eis hier jur Aus bietung. Obgleich das- 
feibe kaum 10—12 Centim. flark ift, findet es Käufer. 

ph. Dirſchau, 10. März. Geſtern wurde in der 
S'adivero dneten-Sitzung der Gtadthaushaltsetat pro 
1893/99 feſtgeſetzt; er ſchließt in Einnahme und Aus- 

abe mıt 322000 Nu. Die zu erhebenden Steuern find 
00 Proc. Betriensfteuer, 200 Proc. Gewerbeſteuer. 
200 Proc. Grundſteuer, 200 Proc. Gebäudeſteuer und 
280 Proc. Einkommenſteuer. Jerner wurde die Durch- 
führung der Zluchtlinie vor dem Grundſtück Poſt- 
ftrafe 3 genehmigt. 

Konitz. 10. März. In der vorgefirigen Generalver- 
ſammlunz des hir ſigen Männergeſang-Dereins wurde 
der bisherige Borftand per Acclamation wieder- 
gewählt. Dann gab die Verſammlung einſtimmig zu 
erkennen, daß fie der Einladung des Männergejang- 
Vereins Pr. Stargard ju dem am 3. Juli er. dort 
flattſindenden Gaufängerfeft ſoigen werde. 

Kolmar i. P., 7. März. [Wenn man ſchreiben 
hann. ] We neulich berichtet worden, hat hierſelbſt eine 
B4jährige Wittwe N., um eine Erdſchaſt von 12 000 Nn. 
antreten ju können, in einem Zeitraume von vier 
Wochen ihren Namen ſchreiben gelernt. Die betreffende 
Dame, welche ſehr reiche Hinder im Auslande hal, er- 
hält oft größere Summen Geldes von dieſen. Da ſie 
des Schreibens unkundig war, ließ ſie ſtets ihren 
Namen von den Nachbarn auf die Poſtanweiſung ſetzen. 
was immer in Gegenwart des Pofiboten geſchah. Dor 
einigen Tagen erhielt die Wiwe wieder einmal 
600 Mu. aus England. Anflatt, wie früher, in Be- 
leitung des Gelobrieſträgers zwecks Unterſchrift ihres 
Momens zum Nachbarn zu wandern, fette fie ſich die 
Brille auf, nahm die Jeder zur Hand und beſtätigte 
„eigenhändig“ den Empfang des Geldes. Mie ange- 
wurzelt ſtand der Jünger des jeligen Stephan da und 
lab voll Staunen dem ihm unbekannten Treiben der 
Alten ju. „Nanu“, rief der Poſtbote, nachdem er ſich 
vom erſten Schrecken erholt hatte, „ſen wann können 
Sie denn ſchreiben!!““ Mu der größten Seelenruhe 
antwortete die Wutwe: „Schreiben hab’ ich immer 
können, mir hat bloß die gajfende Brille gefehlt.“ 
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NAönissherg, 10. Mär. Geſtern Abend ftarb hier 
— Dr. Schneider, birigirender Arzt des ſtädtiſchen 

rankenhauſes, einer unjerer populärſten und belieb- 
teften Kerſte. Rudolf Schneider wurde zu Königsberg 
am 3. Deſbr. 1837 geboren. Er beſuchte hier das 
Sriedrichs-Collegium und bezog 1857 die Univerfität, 
an der er bis 1861 Medizin fiudirte. Am 30. Juli 1861 
Be er jum Doctor der Medizin, war 1863 bis 
870 1 und K Secundärarzt an der chirur⸗ 
Ticker linik und ließ ſich 1871 als Privatdscent für 

hirurgie an unſerer Albertina nieder. Im — 1873 
wurde er dirigirender Arzt der 2 79 Abtheilung 
pre re Krankenhauſes, 1876 außerordentlicher 

ofeſſor. 

Kiauten (Oſtpr.), 8. März. [Todtgetrunken. ] Der 
Beſitzer S. verſprach ſeinem Knecht, weil dieſer auf 
einer Fahrt nach Gumbinnen fein Fuhrwerk mit den 
daraufliegenden gekauften Gegenſtänden gut bewacht 
hätte, er dürfe ſoviel trinken, wie er wolle. Das that 
der junge Menſch, und wenige Stunden ſpäter war er, 
wie das „Oſtpr. Tabl.“ ſchreibt, eine Leiche. Die ärzt- 
liche Unterſuchung ergab, daß er ſich durch den Alkohol 
der genoſſenen Getränke vergiftet habe. 

Endtkuhnen, 8. März. 1 Ein 
Handelsmann aus Wilkowiſchken packte in zu dieſem 
Jwecke hergerichtete beſonders umfangreiche hohle 
Leiterbäume ſeines Wagens einen nicht geringen Poſten 
Uhren und Schmuckſachen, um auf ſolchem Wege den 
ruſſiſchen Zoll zu ſparen. Doch muß der Zollbehörde 
von anderer Seite ein Wink ertheilt worden fein, denn 
der Unternehmer jog es, gleichfalls aufmerkſam ge- 
macht, vor. den Inhalt der Leiterbäume auf preußiſcher 
Seite zu laſſen. Sorglos pofjırie er nun die deutſch⸗ 
ruſſiſche Grenze und wurde von den ruſſiſchen Beamten 
mit Freuden empfangen. Der Fuhrherr, im Bewußt⸗ 
fein feiner Schuldloſigkeit, proteſtirte energiſch gegen 
die Verdächtigungen. Nach gründlicher Beſichtigung 
des ganzen Fuhrwerkes kamen auch die Leiterbäume 
an die Reihe. Tableau! Man mufte die gekränkte 
Unſchuld anſtandslos paffiren laſſen. 

Bromberg. 10. März. (Tel.) Wegen Maffen- 
erkrankungen an Influenza und Diphtheritis iſt heute 
das hieſige Lehrerſeminar einſtweilen geſchloſſen 
worden. 


Vermiſchtes. 


[der größte Soldat.] Die Leibcompagnle 
des 1. Garde-Regiments 3. J. in Potsdam weiſt 
gegenwärtig wieder den größten Soldaten der 
deutſchen Armee auf. Dor einiger Zeit wurde 
mitgetheilt, daß beim Regiment der Gardes du 
Corps ein Mann ſtehe, der wohl als der größte 
deutſche Soldat zu betrachten ſei, weil er die 
ſtattliche Cänge von 2.05 Meter auſweiſe. Dies 
halte zur Folge, daß aus anderen Garniſonen 
gemeldet wurde, daß dort noch größere Rieſen 
vorhanden ſeien. Angeftellte Ermittelungen er- 
gaben nun, daß in Glogau deim Zeldartillerie- 
Regiment v. Pobdbielski (Niederſchleſiſches) Nr. 5 
ein Artillerift diente, der 2,08 Meter Größe hatte. 
Dieſer iſt nun auf Befehl des Kaiſers nach Pots- 
dam in das 1. Garde -Regiment zu Fuß als rechter 
zlügelmann verſetzt worden, um dem Regiment 
fein Necht zu wahren, den größten Soldaten der 
deutſchen Armee zu beſitzen. 

* (Der höchſte Schornſtein der Welt.] In 
den induſtriereichen Gauen Sachſens erhebt ſich 
jener Schornſtein, der ſich des Rufes erfreuen 
darf, der höchſte der Welt zu ſein. Er führt, wie 
die „T. N. N.“ berichten, den Namen „Hohe 
Eſſe“ und fteht nicht nur auf deuiſchem Boden, 
ſondern iſt auch von deutſchen Händen errichtet, 
wie fein Plan einem deutſchen Kopfe eniſprungen 
iſt. Die „Hohe Eſſe“ iſt ein Jabrikſchornſtein der 
cke dei 


gedung o große 
Höne zu führen, daß fie nicht mehr die Er dober⸗ 
fläche beläftigen können. die Höhe des Scorn- 
ſteins, der 1888—89 errichtet wurde, beträgt 
140 Meter. Er wurde mit einem Koſtenaufwande 
von 130 000 Mu. aufgeſtellt. Durch die Errichtung 
dieſes Schornſteins iſt die 137 Meter bohe 
Eſſe zu Port Dundas bei Glasgow in ihrer Höhe 
übertroffen. 

* [Antike Seeſchiffe.] Aus Mailand wird der 
„Jrankf. 319.” geſchrieben: Ein intereſſanter 
archäologiſcher Fund iſt in der Nähe von Adria 
in der Provinz Rovigo gemacht worden. Bei der 
Ausgrabung eines Kanals zu Bewäſſerungs- 
zwecken ift man drei Meter unter dem Acker ⸗ 
boden auf zwei große Schiffe geſtoßen. Nach der 
Bauart und der Stärke der Holzwände glaubt 
man es mit antiken Seeſchifſen zu thun zu haben. 
Adria war zur Zeit der Römer Seehafen, die 
Anſchwemmungen der Flüſſe (Po und Etiſch) 
haben aber bewirkt. daß es heute über 30 Kilo- 
meter von der Küſte entiernt liegt. Eines der 
Schiffe, welches bereits ganz bloßgelegt worden 
it, mißt 19 Meter in der Lange und 4½ Meter 
in der Breite. Die gebrauchten Nägel ſind aus- 
nahmslos eiſerne mit breiten Köpfen, wie über- 
haupt kein anderes Material ais Eiſen vor- 
gefunden worden iſt. Im Innern und in der 
Nähe der Schiſſe find irdene Daſen und Gefäße 
von verſchiedenſten Formen, ſowie Knochen und 
ondere Gegenſtände gefunden worden. das 
Minifterium hat die Funde, für deren Erhaltung 
überdies ſich ein Conſortium gebildet hat, photo- 
graphiren laſſen. 

” (Die Influenza in Italien] macht täglich 
Foriſchritte, jo daß die Londoner Wochenſchrift 
„Lancet“ an alle, die jetzt nach Italien zu reiſen 
gedenken, geradezu eine Warnung erläßt. Der 
Fremde müſſe es in erſter Linie vermeiden, ſich 
dem Wechſel der Lufttemperatur zu ſehr aus- 
zuſetzen, namentlich im Zuſtande der Ermüdung 
und überhaupt in ſpäter Avendſtunde, falls er 
nicht durch eine gute Mahlzeit gekräftigt und mit 
warmer Kleidung verſehen iſt. Die Influenza» 
gefahr ift übrigens in Süd-Italien am größten, 
bejonders in der Gegend von Neapel und aus 
der reizvollen Umgegend von Beneveat wird ge- 
meldet, daß die Krankheit, die feit einem Monat 
dort herrſcht, alle Fremden vertrieben habe. In 
der Stadt San Bartolomeo di Galdo wurden 
faft alle Familien ergriffen und in vielen Häuſern 
blieb nicht eine einzige Perjon verſchont. Be- 
fonders gewarnt müſſen aber die enthuſiaſtiſchen 
Derehrer der italieniſchen Natur, Aunft und Alter- 
tyümer werden, die ſich bei ſolchen Derhältniſſen 
der Anſteckungsgefahr am eheſten ausſetzen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


» [Auguft Junkermann ]. der auch in Danzig 
mehrfach gaſtirt hat, ifi in Berlin nicht unbe» 
denklich erkrankt und muß für längere Zeit ſeine 
hünſtieriſche Thätigkeit unier brechen; aus dieſem 
Grunde mußten ſowohl ſammiliche Vorträge, als 
auch die Baftjpiele in Gtutigart, Mainz. Bremen 
und Nemwpork auf die nächſte Saiſon verſchoben 


werden. 
[Ein Luftfchiffer-Congreh] wird am 28. Mär) 
in Straßburg abgehalten werden, um die Er gebniſſe 


feftzuftellen, welche bisher durch den Aufitieg von 
Freiballons zu großen Höhen erzielt wurden, und 
um Maßnahmen zu verabreden, um die ge- 
wonnenen Beobachtungen in geeigneter Weiſe zu 
ſammeln. Auch über den Werth der deutſchen 
Drachenballons ſowie der amerikaniſchen meteoro- 
logiſchen Flugdrachen ſoll verhandelt werden. 

— iir m —3ʒ—ʒj r ꝗ — — — — 


Zuſchriften an die Redaction. 
Beſcheidene Anfrage, 


In dem „Zoppoter Anzeiger“ vom 5. März iſt eine 
Ladung der Militärpflichtigen Br Muſterungsgeſchäft 
enthalten, welche unterzeichnet ift 

Der Gemeinde- Borfteher. 
v. Dewitz gen. v. Krebs. 

„Auf Reclamationen, die mir nicht vorgelegen 
haben, kann keine Rückſicht genommen werden.““ 

Seit wann und auf Grund welcher geſetzlichen Be- 
ſtimmung fteht dem Gemeinde-Dorſteher von Zoppot 
die Entſcheidung auf Reclamationen der Militärpflich- 
ligen aus Zoppot, Bojahn, Dohnasberg, Espenkrug, 
Wittſtock, Quaſchin und Gdingen, an welche die Ladung 
gerichtet ift, zu? Ein Intereſſent. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 10. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 307, Franzoſen 294¼, Lombarden 70, 
ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,50. 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 10. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,10, 3 2 Rente —, ungariſche 3 Goldrente 103,50, 
Franzoſen 733, Lombarden —, Türken 22,17. 
Tendenz: matt. — Rohzucker: loco 29½, weißer 
Zucker ver März 317½., per April 32, per Mai- 
Auguft 32i/,, per Okt.-Jan. 30¼. — Tendenz: ruhig. 

London, 10. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111 ½6, 4% preuß. Conſols —, 4% Kuſſen von 
1889 1031,,, Türken 21¼, 4% ungar. Goldrente 102, 
Aegypter 1075/,, Platz-Discont 3, Silver 25/16. — 
Tendenz: flau, Havannauker Nr. 12 in 
Rübenrohjuder 9/5. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 10. Marz. Mechſel a. London 3 N. 93,90. 

Remnork, 9. März, Abds. (Tel.) Weizen beſſerte 
ſich im Verlaufe auf höhere Kabelmeldungen ſowie auf 
ungünſtige Wetterberichte und auf Ernteberichte aus 
Miſſouri, auch Exportkäufe trugen zur Feſtigkeit der 
. bei, Später verurfahten Realifirungen eine 

eaction. Der Schluß mar behauptet. Mais be- 
feftigte ſich im Verlaufe auf feſte Kabelmeldungen, ſo⸗ 
wie in Folge von bedeutenden Entnahmen und weil 
eine Abnahme der Ankünfte erwartet wird. Der 
Schluß war behauptet. 

Newhork, 9. März. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentiaß 3, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 7, Wechſel auf Condon (60 
Tag:) 4,81. Cable Transfers 4,841/,, Wecſeli auf 
3 (60 Tage) 5.235/,. do. auf Berlin (60 Tage) 

1/4. Atchiſon-, Topeka- und Gonta - Fe - Ac ien 
118, Canadian Pacific-Actien 81, Central Pacific 
Acuen 12, Chicago-, Milwaukee und St. Paul- 
Actien 91½, Denver und Rio Grande Preferred a 
Illinois Central - Actien 99¾, Cake Shore Shares 
188, Louisville u. Naihville-Actien 51. Neon. Cake 
Erie Shares 127/,, Nemnork Centralb. 111½, Rorinern 
Paciſie Preferred (neue Emiſſion) 60, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 45½,. 
Philadelphia and Reading Fırft Preferred 40% Union 
Pacific Actien 27¼, 4% Der. Stagten-Bonds per 1925 
123. Silder Commerce. Bars 54/,. Tendem für 
Geld: ſeſt. — Waarenbericht. Baummolle-Preis in 
Newyork 61/,, do, für Lieferung per April 6,07, do. für 
Lieferung per Juni 6,10, Baumwolle in New-Orleans 
5%, Petroleum Stand. white in Newyork 5.85, 
do, do. in Dutladelphia 5,80, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6,50, do. Credit Balances at Dil Eiig 
79. — Schmalz. Weſtern ſteam 5,421,,. do. 
Rohe und Brothers 5,80. Mais, Tendenz: behauptet, 


Mai 35 ½. per Juli 36 ¼½. — Weizen. Tendenji 


Mai Der Juli 92/ 


Setreidefrac . Liverpool 3¼½. — Kaffee Sur Ris 
Nr. 7 6, do. Rio Nr. 7 per April 5,35. do. 
do. der Juni 5,45. — Mehl, 
clears 1.00 — Zucker 3/6. — Zinn — 
Kupfer 12.00. 

Chicago, 9. März. Weizen, Tendenz: behpt. per 
. 102½, ver Mai „ — Mais, Tendenz: 
behpt., per Mär 28¼. — Schmalz ver März 5.17 ½, 


Rohzucker. 
(Privatbericht vor Ouo Gerike, Danzig.) 

Danzig, 10. Mär} Tendenz: matt. 8,85 M incl. 
tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 10. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. März 8.22 ½ M, April 9 22½ M. Mai 9.32 ½ 
M, Zuni 9,371/, M, Auguft 9,50 M, Oktbr.-Dejbr. 
9.32 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: malt. März 9.17½ M, 
April 9.17 ½ M., Mai 9.27½ M, Juni 9.32½ M, 
Auguſt 9,47½ M. Ontober-Deiember 9.32½ M. 

— — —————ẽ — . nn 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 10. März. Wind: S. 

Geſegelt: Duisburg, Ramm, Grangemouth, Holz. 
— Thiſtie (S.), Anderfen, Drammen, leer. — Reval 
(S.), Schwerdifeger, Stetun, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Die ſtetig zunehmende Vorliebe, Werke geſchäftlichen 
Inhalts künſtieriſch auszuftatten, finden wir in dem 
ſoeben von der Zirma Rudolph Hertzog in Berlin 
herausgegebenen Special Katalog für Gardinen, 
Möbelſtoffe und Teppiche in einem Grade ausgeprägt, 
daß das Studium defj Iben für Jedermann ein inter- 
eſſantes fein wird. Das elegante Quartheſt giebt auf 
72 Seiten, die mit einer Menge hkünſtleriſch aus- 
geführter Illuſtrationen geſchmücht find, einen Ueber- 
blik über die in den genannten Abtheilungen der 
Groffirma zum Verkauf ausgeſtellten Waaren. 
Von den einfacheren Tüllgardinen bis zu den 
koſtbarſten Stella, Band- und Spitzen- Gardinen 
hinauf findet ſich hier jedes Genre ver- 
treten. Beſonders dürfte die Patent-Everlafting-Ret- 
Gardine geeignet fein, wegen ihrer auferordentligen 
Haltbarkeit praktiſche Hausfrauen zu ent chen. Die 
große Leiſtungsfähiakeit der Firma erklärt ſich da- 
durch, daß fie für Gardinen ein eigenes Fabrikations- 
haus in Plauen i. Degtl. beſiht. Den Gardinen folgen 
Möpeiftofle, Decorations-Plüſche, Tiſch: und Divan- 
Decken, Vorhänge und Fenſterdecorationen in allen 
modernen Stilarten, Gobelins, gewebte und gemalte, 
von wahrem Kunſtwerty, die je Auge erfreuen 
werden Teppiche in prächtigen Muftern und Farven, 
Wachstuche, Ledertuche und Linoleum, Giepp- und 
Daunendechen, Jahnen u. ſ. w. werden ebenfalls die 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. 

Ebenſo gediegen in der Ausftattung erſcheint eine 
weite Publication des Hauſes Rudolph Hertzog, die 

re sliſte für Brautausſtattungen. Wenn man ſich 
mit Andacht in den Inhalt vertieft. dann fieht mas 
erſt ein, was heutzutage Alles für einen geordneten 
Haushalt nützlich und erſprleßlich iſt. Manche junge 
Frau. die ihren Treſor, in zierlichen Cartons ver pad 
und mit reichen Initialen geſchmückt, in fo ſplendider 
Ausitattung vor ſich ſieht, wird dankbaren Ferſens an 
2 Firma Herzog denken, die fo gut für Alles ge- 
orgt hat. 

Beide Kataloge werden von der Derland- Abtheilung 
des Hauſes Rudolph Her sog auf Derlangen bereit. 
willigſt zugeſchickt. 

nchen „ Bentlieton und Dermit@ten 
dr Pe — an und — Handels-, Morıme 
Tdell und den ob gen redactionelen Inhalt, jomir den dnseta ent 
A. Klein. beide in Danıie 


i 5 In Danzig vertreten durch: 
W Elaasenstein & Vogier, A-. = io er 
nnoncen- on. Sr arl Feller jun., Jopengaſſe Nr. 13. 
nur F a zn coulanteste Beforgung von Inferaten für alle Zeitungen — E — N | 


ontinental |, 


im Einkauf einer der theuerſten, im Gebrauch aber billiefter Nadreifen, weil aus beftem 
Material ſorgfältis conſtruirt und fabricirt, daher ſeit Jahren bekannt als 


Freitag, den 11. Märı 1898. 
Außer Abonnement. D. D. N. 


3. Gaſtſpiel der Soubrette Emma Frühling. 


60 Procent Nährstoff. Die wilde Katze. 


In hundert Theilen Cacao van Grohe Poſſe mit Selen tn „ und Weller. 


Houten sind über 60 Procent wirklicher Resie Max Kirschner. 
Nährstoff enthalten, also ein Procent- Berfonen: 
satz, welcher von Milch, Brod, Kar-IGäfar Daphe, Dolksanwalt. . . » . . . Mag Ririchner. 


toffeln ete. auch nicht annähernd er- Anna } feine Ze e 


Dirigent: Fran G8. 


1 reicht wird. Cäcilie Marie Bendel 
Arnold Papke, Comm 5 
bester Radreifen Hierzu kommt, dass Cacao van Beide, , 00 ug 8 Tram Wallis. 
Houten durch ein besonderes Verfahren en . : . Fu 0 
leicht verdaulich ist und auch dauernd Grete, Aöcin, >, PERL ee er 
; 1 efelbein, TER 
genossen, stets schmeckt. Das sind die Marguita Garcia, Tonis Beletihafierin.‘ ee Calllona. 
Gründe, die Cacao van Houten zu . Colorado, mexikaniſcher 
2 4 a 9 er D S e e 
einem ausserordentlich gesunden Ge- Zimbo, ein N deſſen Diener. Senf Arndt. 
tränk machen, das für jeden Tag zu Dagobert Klein, Ziihler . » 0 » » „ AlfredoMener. 
8 Jeodor Baum, Kaufſmaunn . Curt Bühne, 
empfehlen ist. Emil Groß, Technier Emil Werner. 


Nachbarn. Bälte etc. 
Marquita Garcia: Emma Frühling a. G. 
Kaſfeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr, 
Sonnabend, Abonnements-Doritellung. D. P. B. Bei ermäßigten 
Preiſen. Bon Stute iu Stufe. 
Sonntag, Nachmittags 3½, Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
PR N A 8 p. B. C. l u. ledtes Guß 
ends r. Außer Abonnement. D. P. C. 4. u. lehtes 
Die Geſchäftsräume befinden ſich in maſſtv gebautem fpiel der Soubrette Emma Frühling. Der jüngfte Lieutenant, 
neuem Haufe. Nähere Auskunft ertheilt gegen Portoein. Montag. Abonnements-Dorſtellung. B. D. d. Bei ermäßigſten 
ſendung J. Entz, Elbing. (4033 — Der zerbrochene Krug. Lultipiel. Hierauf: Hans 
nnn ̃˙ u — b. 
Dienitag. Abonnements-Dorftellung. D. B. E. Benefij fü 
F Nolte. Novität. Zum 10. Male. Di Pr "her Bm 


u 
Klavier-Auszüge: | iagantih" Theehaus-Beihicte. Operette. 


— Erſcheint nur einmal. — 
In ſehr verkehrsreiher, großer Stadt Weſtpreußens 
iſt ein gut eingeführtes. etwa 75 Jahre altes 


Colonialwaaren- u. Drogengeſchäft 


verbunden mit lehr lebhaftem, ſeparat gelegenen 
Branntwein-Ausschan 
Umſtändebalber zu verkaufen. Anzahlung 40000 Dark, 


Für Westpreussen! 


Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land- 
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige 
Fachorgan der Provinz, die inDanzig erscheinenden 


Westpreussischen 


Landwirthschaftlichen Mittheilungen. 


organ der Landwirthschaftskammer der 
Provinz Westpreussen. 
Gel, Aufträge erbittet 


die Expedition: Danzig 
Ketterhagergasse &. 


9 + 
Gut erhaltener großer Commis aller Branchen 
Paradies u. Peri 3 M. laeirtichnell Reuters Bureau 
Tohannes-Baflion2,50 M, Innos Puppenwagen 15 5 
deni 5 18 1 0 zu haufen 4 3 (3796 . — — 
vorsüglicfteQuatität, % e ð Wen 
Zoppot. 


Mufikalienhandlung Hunde 
2 NG, Stellen Angebots. 
3 r 
Robert Bull, I Sg 100 Amen. 


ga 8 
cheritrahe 32. reichlichem Zubehör vom 1. Ayrıl 


1. 
eee eee 
Gumbinnen. 
Brodbänkeng. 36, pt. ' Dotlbäume, auch ficht lets Haus 


Zeige ergebenſt an, daß ich das 
zum Verkauf 


Hötel du Nord 


Ae ante 8 Dr. Schmidt. 

Stellenvermittelung: 7 2... 
5516 Stellen in 1897 beieht. Zoppot Danzigerſtraße! 
Denltons-, Aranhen- undſind 01, nd ber . 


ee 1 a 3 Zimmern nebit allem * 


3 = iu vermiethen, 3 
nr Kaſſen kann ki Näheres dafelbft parterre. 


Familien Nachrichten. Ressource Concordia 


e zu Danzig. 


Heute Nachmittags 2 Uhr 
verſchied plötzlich unſer Die am Langenmarkt No, 15 zu Danzig belegenen Restau- 
rationsräumli:chkeiten mit 4 grossen Sälen in den oberen 


Direct wirkende 


Iampframme 


beißgeliebtes 


. R ; i ; vermiethet Tangfuhr 63 iſt eine kl. Stub 
nr f a Sofort onne 10 ec. had, mm 
im Alter von 14 Monaten, leichzeitig die Oekonomie der Ressource Concordia, deren Joh. F, Wegmann, geprüfter Heiler EN 9 rn ‚Näheres 
welches ſchmerierfülll an. lubräume in der Hundegasse mit dem Restaurant in Ver- Zimmermeiſter für Floß dampfer zu . e 
zel — ie, 9. Märı 1 880 bindung stehen, zu übernehmen. Die zu hinterlegende Caution 4 Gefl. Offerten unter C. 49 a] Diva, Kirchenſtr. 2,vis-a-vis 


Elbing. (3267 die edition dieſer Itg. erbet.1d. Kirch., 1. Etg., links, f. 75 Ebir, 


ür mein Comioir ſuche zum iu haben. Anderen: Holjaaile 5. 
fojortigen Eintrüt einen 


Jungen Maul 
mit der nöthigen Schulbildung 
& 0 als Lehrling. (8751 
B Bohpuloer a 10 P. Gustav Henneberg, rler, 

getan wer Sg 2 Dorit. Graben 56, 1 Er. zu vermiethen Halbe Allee Nr. 6. 
e enfach bemwähr- . !. -—C Toter Geihaflemant, u TER BETT N REED 
ten Recepte gratis von den ſſprech. Dermö d 5 in tüchtiger 3 Eine herrſchaftl. Pohnung 

beſten e ne A fe m. ie feine ſiſt in der Heiligengeiftgaffe, 1 Tr., 
Drogengeſchäften jed. Stadt. ie- unter B. 808 a. d. Küche bevorfteben chtſiu vermiethen. Zu erfragen 


beträgt 3500 Mark. 


er ee Angebote bis zum 15. März cr. 
sind zu richten an e ied der Resso 


urce n- 
. |cordia, Herrn Paul Pape, Danziz. — ; e-|i 


gasse No. 6. 


Uhrmacher. eng., viele Jahre In- 
haber eines beſſ. Uhren-, Gold- u. 


Pr. 
Oetker's 


Für Gartenanlagen 


empfehlen wir eine Partie 


E ſehr ſtarker Sträucher, 7 


Expedition nach den 
Weichſelſtädten. 


Es laden bis Sonnabend 
Abend: 
D. „Brahe“ nach Dirſchau bis 


1 
— 12 


i Inüffe, chineſiſcher und gewöhnlicher Flieder etc., . Fr 
D. „Warjaau- nach Schwei dea, Himen, Kkaien eich auch Airihen-Dyramiden, ) Richar d Utz, zum 1. April d. Js. einen (3993| Heiligegeiſtgaſſe Nr. 85, part. 

dis Thorn. wegen ihrer Größe nicht mehr zum Derpacken, ſondern nur s Zunkergaſſe 2 2 545 Brauerei ⸗ Kusſchank Gtadtgebtet 34/95 iſt ein Laden⸗ 
Güteranmweilungen erbittet zum Transport per Wagen oder Waggon geeignet, zu billigen 0 9 9 = R lena! für 200 „A zu vermiethen, 

Johonnes jek, ! A. Rathke & Sohn oeſchaftsſührerſteule An der neuen Mottlan 7 
0 d 0 n - „ 7 
8 Cb „Etage iſt e. herrſch. Wohnung 

Slußdampfer-Expedition. in Brauft. Suche 6000 Mk. Im übernehmen. Referenzen zur]! s 1 5 

1 Damen⸗ und tur 2. fiheren Stelle, 5½ % 3ini. Serien „Thorn 1001“ an die a — DE 41750 2 
5 Offerten unter E. 46 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. [anno incl. Waſſer z, Eintr. in d. 
- FE — = gi | id Expedition dieſer Zeitung erbetene arten. Bei. 11—1 Uhr Vorm. 
| IE inder⸗K kiber yx xx Geſucht. leg. unmobl. Pargen- Mohn. 


Off. u. C. 51 d. d. Ev. d. Zig. erb. 5 70 = DATE. = in einfacher ſowie eleganter 1 “und Verkauf, 


: Ausführung werden gutſinend 1 YV a 
Ei TRITT 


angefertigt. 
— Offerten unter B. 780 an dieſ neb illation i f 
Agnes Benk, Zraueng, 52,1 nebſt Deſtillation in beſter Cage e n 
Annahme von Stickereien. 4 


Expedition dieſer Zeitung erbeten.] der Stadt, von ſofort verkäuflich e eee Fr 
RER 3 3 — 3 5 f 1 5 Zim. u. all. Zubh. April 
7. äheres bei Witt, Giolp, 1 142 9 e 2 8 
— | eanselirape 1. (3381 Tüchtige tonfenre eee d den 
dass meine Ein Landgrundſtück, fur Kupferrobrleitungen 2 Treppen iſt eine 


300 Morg. i. e. Pl. a. d. telle, gegen hohen Lohn zum 

aröhtenih. Dielionbob. preismäh. f kei crnsen Eintritt für aus- ar gi, 

N mit ſehr gering. Anzahl, u fett. mwärtis geſucht. Angebote von 4 Zimmern, Küche, Entree, 

e ieder ene ent. Hypoth. zu verkauf, od. geg. ein unter C. 29 an die Exped. Mädchenſt. 1. . April u verm. das 

a L range. IId st. Grunbit. od. hi. Landgrund⸗ J dieler Seitung. ren in der Polteinaſ zu 

august Stukenbrok, Einbeck !üc bei der Stadt zu pertauſch. 10 888 — — 
Umſtändehalber ift die 


Deutschlands grösstes Offerten erbittet Garl Stein, — —— — I 
herrſchaftliche Etage, 


Special-Fahrrad-Versand-Haus. Kolonie Brinsk MWeitpr. ” = 
ünfer An der neuen Mottlau Nr. GI, 


Eine Dynamomaſchint, 


Siemens & Halske, 
250 Amp., 110 Volt., 


i gan; ſep. beit. a. Zimmer, (chlaf⸗ 
zur“ ſtube, Entree, Kohlenmarkt 1, 
rein. Nü Ecke Holjmarkt, zu verm. Näh. i. 

El „ v. Uhr] Caden. Beſicht. 11I—1 u.3—5 Uhr, 


Kundegaſſe 79 


— L 
x us Müh 1838. 
MATHE ELTVILLE % 


0 
Hoflierenant Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj. d. 
chsen u Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


Dr. Valentiner’s 


MALARIN 


Patentirt (D. R.-P. 87897) und Name geschützt 


— —— 
Rheumatismus und 5 

beſtehend aus vier Zimmern. 
Asthma. Alkoven, Balkon, nebit reich, 
Zubehör, per 1. April gu ver- 
miethen. Zu erfragen 0 


ulins Meyer Nehflgr., 
Cigarrenhandlung, 


2 Langgaſſe BU. 
2 Fr FERN d gut erhalten, zu verkaufen Gr rg 
Inser tons beseitigt schnell ze) Bernhardt - Branberg. | Apothekerlehrling 
1 3 £ i geſucht, (3857 
Aufträge 2 ode schädliche ab d ngenſha Sach 16 junge fette Cöwenapotheke 
£ Ernst Hess. n e E Langgaſſe. 
A Neben- Wirkung 1 ene e ee e e Ke 
sämmtliche f en Spirituoſ en 3. Damm 1, m. bequ. Eing. in d. 
alle Nervenerregungen wie Herzklopfen, Schlaf. 8 55 find in Birkenfelde 9. Marien- a, f . i. d. Nähe d. Marki⸗ 
Deitungen losigkeit, 2 le ern re x 5 burg ju verkaufen. (3938 — 2 — 4 ee in von halle ılt 3, vermieth. Näh. daſeldſt. 
erz BR 7 RT, VT 
j m — Röhrchen - u. Tubletten- Packung zu haben i. d. Apotheken. 5 6 Au Reſtaurationszwecken Vertreter. Miethgesuche. | 
sufschlag die valentiner & Schwarz, 8 N | 


zumlichkei Offerten unter A, g. zIls ann 
{ r & SC 1 keignete Räumlichkeiten ots Ergeben ger Seitun, 7 
chemische n — 0 I eignet Stadt icleilen 15 We eher arbeitlamer N Hofpla 7 


merns find von einer Brauerei junger Mann 
D 


Danziger 


i .. ., — — — f Om verpachten. 
90 20 bort äheres: A. 3. 709 den-, au Buchführung u. Gorrelven. am Waſſer gelegen, 
Zeitung. 3 ck errüb en] amen. 4 5 Iſlegernd — i. Dom. ben „2 vertraut, gel. ene Nan nn 3 oder aug 1 
1 = re handlungen e . f AR a 7 
Sewen der Dorrath reicht. gebe ich meinen Elite- 30 e liehr gut an len Jon. geben u. 1 wird Der beiße len eier Seitung vde, 
IJudserrübenfamen, welcher die befte Gewähr eines hohen ift billig iu verkaufen Pfeffer ipäter aeluct, (3976 


Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Nübe bietet, 
Iſin matmrtrocener, hohkeimfähiger Waare zum Preiſe von 

Maar 25.00 per 50 Kilo netto incl. Sach frei Waggon 
hier, unter naher zu vereinbarenden Sahlunge 115 


Me Eee  Werfcherungs-Qulperior _ = 5 


b 9 ER 
Erfte Schleſiſ e Rübenfamensü terei ofendorft, Attit. rad. 19/20. wird von einer älteren concurrenzfähigen Unfall- und Haftaflict- —— 
H. er ee ern ! a Derficherungs-Beiellichait .. ſeſtes Gehalt und Soden geſucht. — 2. — 


on die Eped. dieſer Ita. erbeten. 


; 7 t dt Nr. 1., Gingans] Gefl. Offerten unt 
ı Hochheim * seta in ber @rpebition bit. Zelune 3. 


eldungen unter & 


Eine ſchöne gejunde 


